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Die „Lod 
An den Agen wird die reichhaltig illuſtrierte 
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Vorläufig 15 Millionen Dollar. 


Abſchluß des Anleihevertrages wahrſcheinlich am Dienstag. — Der Zinsfuß 
beträgt 6 Prozent. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Wie unſer Korreſpondent aus zuverläfſi⸗ 
ger Quelle erfährt, wurde auf der vorgeſtern 
abend zwiſchen dem Jinanzminiſter Czechowicz 
und dem Vizedirektor der Bank Polſti, Dr. 
Mlynarſti, einerſeits und den amerikaniſchen 
Jinanzvertretern Monnet und Fiſher ander; 
ſeits ſtattgefundenen Konferenz die Frage 
einer kurzterminierten kleinen Anleihe für 
Polen endgültig erledigt. 


Die amerikaniſchen Finanzvertreter erklär⸗ 
ten ſich bereit, Polen fofort eine Anleihe in 
Höhe von 15 Millionen Dollar zu erteilen. 
Die Anleihe wird mit 6 Prozent verzinſt ſein, 
wobei eine Proviſion von / Prozent hinzu⸗ 
kommt. Der Anleihevertrag wird wahrſchein⸗ 
lich bereits am Dienstag in Warſchau unter⸗ 
zeichnet werden. 


Infolge Zuſtandekommens dieſer kleinen 
Anleihe hat ſich die polniſche Regierung mit 
der Verlängerung der Optionsfriſt für die 
60⸗Millionenanleihe, die zu Stabiliſierungs⸗ 
zwecken verwendet werden ſoll, um 3 Monate, 
+5. bis zum 1. Oktober, einverſtanden erklärt. 


Die amerikaniſchen Finanzvertreter haben 
Preſſevertretern gegenüber die Ueberzeugung 
ausgedrückt, daß die Stabiliſierungsanleihe im 
Herbſt auf keine Schwierigkeiten auf den ame⸗ 
rikaniſchen Geldmärkten ſtoßen werde, da die 
gegenwärtig dort herrſchende Baiſſe nur vor⸗ 
übergehender Natur iſt. 


Von der 15⸗Millionenanleihe, die in den 
nächſten Tagen an Polen ausgezahlt werden 
wird, ſollen 10 Millionen zu Wirtſchafts⸗ und 
Inveſtierungszwecken und 5 Millionen zur Ver⸗ 
größerung des Reſervetapitals der Bank Polſti 
verwendet werden. 


Die Arbeiten des Sejm. 
Die Selbſtverwaltungsgeſetze auf der Tagesordnung. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


In der geſtrigen Sitzung wurde vom Sejm in 
dritter Leſung das Geſetz, das verſchiedene Aenderungen 
der Beitimmungen über die Stempelſteuer enthält, ſo⸗ 
wie das Geſetz über die Wiedereinführung von Unter⸗ 
ſtützungen für die Familien der zu den Militärübungen 
einberufenen Reſerviſten erledigt. Nach der Annahme 
dieſer Geſetze erſtattete Abg. Putek (Wyzwolenie) Bericht 
über den Verlauf der Arbeiten der Adminiſtrations⸗ 
kommiſſion über die Selbſtverwaltungsgeſetze. Das Re⸗ 
ferat des Abg. Putek dauerte drei Stunden. Damit 
war die Tagesordnung erſchöpft und die Sitzung ge⸗ 
chloſſen. Die nächſte Sitzung findet Dienstag ſtatt. 

uf der Tagesordnung ſteht der weitere Bericht der 
Adminiſtrationskommiſſion über die Selbſtverwaltungs⸗ 
Lage. Das Referat über das Geſetz betreffend die 

andgemeinden wird Abg. Jaworowſki (P. P. S.) halten, 
während Abg. Kozlowſti (Nat. Volks v.) das Geſetz be⸗ 
treffend die Gemeinderäte referieren wird. 

Auf dieſe Weiſe find die nach fo langer und 
mühevoller Arbeit zuſtande gebrachten Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze auf die Tagesordnung des Sejm gekommen. Doch 
find die Früchte dieſer Arbeit des Sejm über dieſe Ge⸗ 
ſetze infolge der ablehnenden Haltung der Regierung 
ſehr ungewiß. 


Keine Seimauflöſung. 
Der Seim ſoll eines natürlichen Todes ſterben. 


In der letzten Zeit werden Gerüchte verbreitet, 
wonach der Seſm noch vor dem Ablauf feiner Kadenz 
(5. November) von der Regierung aufgelöft werden Joll. 
Andererfeits werden Nachrichten verbreitet, daß die 
Kadenz des Parlaments verlängert werden ſoll, und 
zwar aus Nückſicht auf die Beſchließung des Budgets 
des Staates für 1928/29. In diefem Falle ſollte der 
Sejm bis zum Frühjahr 1928 tagen. 

Wie wir hierzu erfahren, entſpricht weder das 
erſte noch das letzte Gerücht der Wahrheit. In der 
Regierung beſteht die Abſicht, den Seſm eines natür⸗ 
lichen Todes ſterben zu laſſen, ö. h. feine Kadenz am 
5. November d. J. zu Ende gehen zu laffen, Nach drei 
Monaten, alſo gegen den 5. Februar 1928, würden dann 
die Neuwahlen ſtattfinden. 


Um das Wahlrecht für die Berufs- 
militärs. 5 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie bekannt, wurde auf Grund einer miniſteriel⸗ 
len Verordnung kurz vor den Wahlen in den War⸗ 
ſchauer Stadtrat den Berufsoffizieren und Unteroffi⸗ 
zieren das Recht zuerkannt, bei den Wahlen für die ſtädti⸗ 
ſchen Selbſtverwaltungen und öffentl. Inſtitutionen aktiven 
und paſſiven Anteil zu nehmen. Gegen dieſe Verord⸗ 
nung habe einige Sejmparteien einen Antrag ein: 
gebracht, über den geſtern in einer gemeinfamen Sitzung 
der Militär⸗ und der Verfaſſungskommiſſton des Sejm 
beraten wurde. An der Diskuſſion beteiligten fi die 
Vertreter faſt aller Parteien. Die Vertreter der P. P. S. 
und der Rechtsparteien ſprachen ſich entſchieden gegen 
die Zuerkennung des Wahlrechts für Militärperſonen 
aus. Für die Zuerkennung des Wahlrechts, alſo gegen 
den Antrag, ſprach ſich lediglich Abg. Polakiewicz vom 
Bauernklub aus. Selbſt die Vertreter der Parteien, 
die die Pilſudſki Regierung unterſtützen, jo der Abg. 
Anusz (Wyzwolenie) und Kos cialkowſti (Arbeits klub), 
haben es für geraten gefunden, ſich an der Diskuſſion 
nicht zu beteiligen. Auch die Juden nahmen in dieſer 
Frage nicht das Wort. Nach der Diskuſſion wurde 
eine Unterkommiſſion gewählt, die den endgültigen 
Wortlaut des Antrages feſtſetzen wird. ü 


Staatspräſident Moscicki in Wilna. 
Warſchau, 1. Juli (Pat). Heute, um 11.25 
Uhr, iſt der Staats präſtdent nach Wilna abgereiſt, um 
an den mit der Krönung der Muttergottes in Oſtro⸗ 
brama verbundenen Feierlichkeiten teilzunehmen. 


Die Magiſtratsbeſetzung in Warſchau. 


Die vorgeſtrige Stadtratſitzung dauerte bis 5 Uhr 
früh. In 4 Abſtimmungen blieb der Magiſtrat unge⸗ 
wählt. Die Mehrheit für den Stadtpräſtdenten konnte 
nicht aufgebracht werden. Die Endecja ſtellte den 
früheren Polizeikommandanten Borzencki auf, der nur 
44 Stimmen erhielt, die P. P. S. Dr. Wincenty Bor 
gucki und die Sanierer den Ing. Jerzy Iwanowſli. 
Bei der vierten Abſtimmung erklärten ſich auch die 
Juden für den Kandidaten der P. P. S., aber die 
Sanierer beſtanden auf ihrem Kandidaten. 

Vorſitzender Jaworowſti vertagte die Sitzung bis 
Montag mit dem Appell auf Verſtändigung der einzel⸗ 
nen Parteien, da im Falle, wenn der Stadtrat keinen 
Präfidenten wählen kann, der Innenminiſter einen 
folgen ernennen wird. Und dies würde bewe iſen, daß 
der Stadtrat nicht arbeitsfähig ſei. Zu wählen ſind 
neben dem Stadtpräſidenten 3 Vizepräſidenten und 12 
Schöffen. 


Parzeczewſta 16; Bialyſtor: B. Schwalbe, 
Sienkiewicza 8; Tomaſchow: 
yrarbow; 


glücklicher Weiſe nicht. — Die Polizei, 


Stoleczua 43; Konſtantynow : 
Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunftas@Bola: 
tto Schmidt, Hiellego 20, 


Die Selbjtverwaltungswahlen 

in Kongreßpolen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Die Selbſtverwaltungswahlen in den kongreß⸗ 
polniſchen Wojewodſchaften brachten wiederum Erfolge 
der Linksparteien. In Radomjko errang die P. P. S. 
7 Mandate (bisher 3), Poalej⸗Zion⸗Linke 1, Poalej⸗ 
Zion⸗Rechte 1, Handwerker 1, Endecja 7 (bisher 90 
Kleinkaufleute 1, die arbeitende Intelligenz 2 Mandate. 

In Lowicz errang die P. P. S. 11 Mandate, 
Endecja 7, Partja Pracy (Bartel Partei) 1, Ortho⸗ 
doxen⸗Juden 2, Unparteiiſche Juden 2 Mandate, 0 

In Pultuſk: P. P. S. 7 Mandate, Juden Demo⸗ 
kraten 3, Endecja 8, Zioniſten 2, Unparteiiſchen Polen 3. 

In Wyszogrod: Partja Pracy 1 Mandat, Une 
parteiiſche Juden 2, Orthodoxen⸗Juden 2, Mizrachiſten 3, 
Zioniſten 1, Radikale⸗Linke 2. 

In Biala⸗Lubelſka: P. P. S. 4 Mandate, Un⸗ 
parteiiihe Polen 5, Endecja 2, N. P. R. 2, Demo⸗ 
kratiſcher Block 1. f 

In Wieruszow: Partja Pracy 5 Mandate, Un⸗ 
parteiiſche Polen 3, Zioniſten 3, Orthodoxen 2. 


Die Knebelung der deutſchen Preſſe. 
Eine Interpellation des Abg. Pankratz. 


Die in Bielitz erſcheinende ſozialiſtiſche „Volks⸗ 
ſtimme“ veröffentlichte in Nr. 37 einen Artikel unter 
dem Titel: „Nach einem Jahre zmoraliſcher 
Sanierung‘ Brotmangel und Brot» 
teuerung!“, wofür ſie prompt beſchlagnahmt wurde. 

Auch die Nr. 40 der „Volksſtimme“ wurde bes 
1 und dies wegen des nachſtehenden Ar⸗ 
tikels: 0 

„Die Rybniker Kommunalwahlen. 
Die Bojuwka an der Arbeit. — Die Polizei verjagte, 
Nückg ang der deutſchen Stimmen. 

Daß die Nachwahlen in Rybnik für das Deutſch⸗ 
tum einen Verluſt von mehreren Mandaten bringen 
werden, war vorauszuſehen, denn ungeheuer war die 
polniſche Propagan dawelle, die nach der Angültigkeits⸗ 
erklärung der Wahl vom 14. November einſetzte und 
der ſtändige Terror tat das ſeinige dazu. Es klingt 
wie Hohn, wenn die „Polſka Zachodnia“ heute ſchreibt, 
die Nachwahl wäre ruhig, ſehr ruhig vor ſich gegan⸗ 
gen. Wir find aber etwas beſſer orientiert. Noch dem 
Chwallowiger Terrorfall ging es auch in Rybnit los. 
Verſchiedentlich wurden deutſche Bürger überfallen und 
mißhandelt. Die Auſſtändiſchen wollten am Sonntag⸗ 
morgen ein beſonderes Heldenſtück ausführen. So 
ſollten eine Reihe von deulſchen Persönlichkeiten in der 
Frühe aus der Wohnung geholt, mit Teer beſch miert 
und auf Karren durch die Stadt gefahren werden. Der 
Plan kam nicht zur Aus führung, vielleicht kam deshalb 
ein Wink von oben, nachdem eine Delegation der 


Deutſchen beim Landrat beſchwerdeführend vor ſpꝛoch 


und um Schutz erſuchte, der zwar zugeſagt, aber nicht 
durchgeführt wurde. Am Wahltag ſelbſt ſah es in 
Rybnik wie in einem Feldlager aus. Durch die Stodt 
zogen gruppenweiſe die Aufſtändiſchen, bewaffnet mit 
Gummiknüppeln und Stöcken. Die deutſchen Zettel» 
verteiler wurden verjagt, ebenſo verſchiedentlich die 
deutſchen Wahlkommiſſions mitglieder. Der Terror nahm 
jo überhand, daß die deutſche Bürgerpartei ſich gegen 
10 Uhr an den Wojewoden telegrophiſch um Einſtel⸗ 
lung der Wahl wandte, ſelbſtverſtändlich ohne Erfolg. 
Wie im allgemeinen in Rybnik die Patrioten gewütet 
haben, mag ſchon daraus hervorgehen, daß gegen den 
Zeitungsverleger Trunkhardt, der heute in den Augen 
aller Polen ein Renegat ift, ein Dynamitattentat ver⸗ 
übt wurde, allerdings ohne Erfolg, denn die Ballung 
Dynamit, die vor ein Fenſter gelegt wurde, explodierte 
die zahlreich 
aufmarſchierte, ſah und hörte nichts. In nur wenigen 
Fällen griff fie ein, jo daß die Aufſtändiſchen vollkom⸗ 
men freie Hand hatten. 

Duß unter dieſem unerhörten Terror, zudem drohte 
man den als deutſchgefinnt bekannten Arbeitern mit 
Arbeitsentlaſſung, falls fie für die polniſche Liſte nicht 
ſtimmen ſollten, ein anderes Ergebnis herauskommen 
mußte, als am 14. November, iſt ſelbſtverſtän dlich. 
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Während im November 1926 die deutſche Liſte 
13 Mandate, die polniſchen Liſten 17 erhielten, ſo er⸗ 
hielt jetzt die erſtere 9 und die polniſchen Liſten zu⸗ 
ſammen 21 Mandate. Die deutſchen Parteien haben 
alſo A Mandate verloren; daß über dieſen Verluſt die 
Freude im polniſchen Lager rieſengroß iſt, brauchen wir 
erſt gar nicht zu vermerken“. 

Da es ſchwer fallen dürfte, irgendwelche ſtaats⸗ 
gefährdenden Vergehen bei den genannten Artikeln zu 
finden, proteſtieren wir gegen die Konfiszierung und 

fragen den Herrn Juſtizminiſter: 
1) Billigt er die Konfis zierungen? 

2) Iſt er bereit, ſie zurückzuziehen und der Zeitung 
den Schaden zu erſetzen? 

3) Denkt er ähnliche Vorkommniſſe in Zukunft zu 
verhindern? 

Warſchau den 30. Juni 1927. 

Die Interpellanten. 


Rückſichtsloſe Entdeutſchung 
Oberſchleſiens. 
Große Beamten: und Angeſtellten⸗Kündigungen. 


Eine Maßnahme, die in allen Keoiſen der 
Bevölzerung Gberſchleſiene größtes Befremden und 
Eatrüſtung hervoreufen dürfte, ſtellt die plötzliche 
Maſſenenklaſſung einer Anzahl hervorragender, viel- 
fach bereits jeit über 30 Jahren ia Dienften der 
Der einigten Könige- und CLaurahütte ſtehender 
Baamton der Geſellſchaft dar. Es ift Bein Gzheimnis 
mehr, daß ſeit der Mofteifizieeung dar Dereinigten 
Königs- und Laurahüttoe und die Uebernahme der 
Generaldirektion durch den ehamaligen Handels 
miniſter Kiedeon eine rückſichtsloſe Polonifierung dor 
Woedbe durchgeführt wied. 

Die uns mitgeteilt wird, find von don Richter ⸗ 
ſchächten und dor Laurahũttegrube 30 Beamte und 
Angeſtellte, von der Gräfin Lauragrube 40 Baamtoe 
und Angeſtellte, von der Dubeonſbogeube 18 Beamte 
und Angeſtellte zum 1. Oktober gebündigt worden. 
Weitere Entlaſſungen ſtehen bevor. 

Anter den Entlafjenen befinden ſich der Borg 
verwalter der Gräfin Lauragrube, Abgeordneter 
Wilhelm Goldmann. Bbg. Goldmann iſt am 1. Juli 
1927 bereits 24 Jahre in Dionſten der Königs- und 
Laurahütte. Seit etwa 13 Jahren ift er Bargver⸗ 
walter der Gräfin Lauragrube in Könige hütte. Daß 
feine Entlafjung nicht zuletzt darauf zurückzuführen iſt, 
daß er ſich aßtin für die Intereſſen des Deutichtums 
einſezt und an der deutſchen Bewegung überhaupt 
regen Anteil nimmt, iſt ſelbſtverſtändlich. Eine an- 
dere Frage iſt, ob die Bevölkerung bzw. die zuſtän⸗ 
digen Stellen in Oberſchleſien dieſe eigoroſe Maß- 
nahme gegen Beamte und Angeſtellte ohne weiteres 
hinnehmen werden. 


Das amerikaniſche Pilſudſki⸗Komitee. 


Danzig, 1. Juli. Ungefähr 900 Mitglieder des 
Pilſudſki⸗Komitees in Amerika unternehmen demnächſt 
eine Beſuchsreiſe von Amerika nach Polen. Sie treten 
am 9. Juli die Reiſe von Neuyork nach Southampton 
an. Von Lon don, wo ein kurzer Aufenthalt zur Stadt⸗ 
beſichtigung vorgeſehen iſt, erfolgt die Weiterreiſe mit 
direktem Dampfer nach der Freien Stadt Danzig, von 
wo die Reiſegeſellſchaft nach Polen weiter reiſt. In 
Danzig ſoll ein Empfang ſtattfinden. 


Ein Zeuge aus Amerika im Bisping- 
prozeß. 


Ein Ludwik Proſinſki, früherer Agent der ruſſi⸗ 
ſchen Polizei, der nach der Ermordung des Fürſten 
Drucki⸗Lubecki mit großen Geldſummen nach Amerika 
gereiſt ſein ſoll, hat aus Amerika an den Staatsanwalt 
im Bispingprozeß die Mitteilung gerichtet, daß er be⸗ 
reit ſei, nach Polen zu kommen, um im Appellations⸗ 
gericht auszuſagen. Das Gericht hat beſchloſſen, den 
Zeugen vorzuladen. 


Die ruſſiſch⸗polniſche Spannung. 

Die Moskauer „Is weſtija“ weiſt darauf hin, daß 
keine Antwort der polniſchen Regierung auf die zweite 
Sſowjetnote eingetroffen iſt und daß die polniſche Re⸗ 
gierung keine Maßnahmen gegen die offenkundige Tä⸗ 
tigkeit weiß gardiſtiſcher Verſchwörer unternommen hat. 
Bis zum Eintreffen einer befriedigenden Antwort ſei 
eine Beſſerung der ſſowjetruſſiſch⸗polniſchen Beziehungen 
unmöglich. Der Mißerfolg der polniſchen Anleihever⸗ 
handlungen mit amerikaniſchen Bankiers beweiſe, daß 
die amerikaniſchen Kreiſe offenbar nicht an die angeb⸗ 
liche Friedenspolitik der polniſchen Regierung glauben. 
Entgegen einer Meldung der polniſchen Pteſſe habe 
die Sſowjetregierung keine neuen Vorſchläge zur Frage 
eines Garantiepaktes gemacht und beabſichtige dies 
nicht, bevor ſie volle Genugtuung für die Ermordung 
Wofkows erhalten habe. 

Zwiſchen Tſchitſcherin, der an Stelle des auf zwei 
Monate beurlaubten Litwinow die Geſchäfte führt, und 
dem polniſchen Geſandten Dr. Patek finden feſt täglich 
Konferenzen ſtatt, aber es iſt kein Geheimnis, daß die 
Verhandlungen zur Zeit feſtgefahren ſind. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bildet nach wie vor die dritte Forderung 
der Sſowjetunion. Polen will nicht auf Grund der 
Ermordung Wojko ws, ſondern nur an Hand des Art. 5 
des Rigaer Vertrages die aufgeworfene Frage der anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Beſtrebungen auf polniſchen Boden 
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unterſuchen, denn dieſer Artikel ſichert Polen gegenüber 
Sſowjetrußland die Gegenſeitigkeit zu. Die Sſowjet⸗ 
union aber will Polen auf dieſem Wege vorläufig noch 
nicht folgen. 5 \ 


Politik des Glaubens an eine neue Aera. 
Streſemanns Feiedenspreis⸗Rede in Oslo. 


In ſeiner Rede im Feſtſaal der Univerſität in 
Oslo gab Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Streſe⸗ 
mann, zunächſt ſeinem Dank für die Verleihung des 
Nobel⸗Preiſes Ausdruck und ſprach dann in etwa ein⸗ 
una Rede über folgende Gedankengänge. 

er Gedanke des Stifters des Nobel⸗Friedens⸗ 
preiſes war, den von ihm ſelbſt mit genialem Erfinder⸗ 
blick entfeſſelten Naturkräften die bändigende Macht des 
Menſchengeiſtes entgegenzuſetzen. Daß die heutige 
Entwicklung des deutſchen Volkes ſich in ſolcher Richtung 
bewegt, ergibt ſich daraus, daß die deutſche Verſtändi⸗ 
gungspolitik nicht möglich wäre, wenn ſie nicht einem 
tiefen Sehnen der deutſchen Volks ſeele entſprochen 
hätte. Dabei kreuzen ſich die Ideen des nationalen 
und des internationalen Zuſammenwirkens. Wer das 
Höchſte in ſich entwickelt, was die Blutſtröme des eige⸗ 
nen Volkes ihm zu geben vermögen, der wird über das 
ſeinem Volk Eigene die große Linie des allgemeinen 
Empfindens ſo fühlen, daß auf dem erdgewachſenen 
Boden ſeiner Anſchauung das große Menſchliche die 
Wölbung über dem Dom der vaterländiſchen Empfin⸗ 
dung iſt. Im September 1926 kam jener Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund, bei dem Herr Briand 
in einer Rede davon ſprach, daß die Zeit der Kanonen 
und Mitrailleuſen vorbei ſein müſſe, und in der er die 
Worte ſprach, die über dieſem Jahrhundert ſtehen ſoll⸗ 
ten, daß die beiden großen Völker, Deutſche und Fran⸗ 
zoſen, ſoviel Lorbeeren im Krieg auf den Schlachtfeldern 
gegenſeitig errungen hätten, daß die Zukunft ſie ſehen 
ſollte nur im Wettbewerb um die großen idealen Ziele 
der Menſchheit. Die Zeiten, die ſeitdem gekommen 
ſind, waren ein Auf und Ab, zeigten Wellenberge und 
tiefe Täler, zeigten keimendes Vertrauen, auf das der 
Schnee des Mißtrauens und der Kriegspſychoſe folgte, 
zeigen gegenwärtig mehr eine Kriſis des er⸗ 
trauens in die ganze Entwicklung des Friedens 
als eine einmütige Bejahung von allen Völkern 
der Erde. 

Im neuen Deutſchland hat die Arbeiter⸗ 
klaſſe, gleichgültig welche politiſche Vertretung fie ſich 
gab, ſich feſt an das Reich und den Staat gebunden. 
Tagesereigniſſe und Tagespolitik, Schwierigkeiten bes 
ſtehender Koalitionen ändern nichts an der geſchicht⸗ 
lichen Tatſache, daß alle Parteien heute am neuen 
Deutſchland mitarbeiten, denn ſchließlich ſiegte über alle 
Verſchiedenheit der Anſchauungen doch der Gedanke, 
daß alle Hände notwendig waren zum Aufbau, daß die 
Söhne und Enkel, die einſt zurückblicken werden auf 
dieſe Zeit, die Palme der Anerkennung nur denen 
reichen, die in dieſer ſchweren Zeit nicht beiſeite ſtan⸗ 
den, ſondern Hand mit anlegten, um das zuſammen⸗ 
geſtürzte Haus wieder aufzubauen. Gegenüber der 
Idee „altes oder neues Deutſchland“ fand ſich die 
Syntheſe der Verbindung des alten mit dem neuen. 
Dieſe Syntheſe ſieht das deutſche Volk verkörpert in 
der Perſönlichkeit ſeines Reichspräſidenten. Er war 
dem Reichspräſidenten Ebert gefolgt, der, hervorgegangen 
aus den Kreiſen der alten grundſätzlichen Oppoſition, 
als erſter Präſident des Deutſchen Reiches mit 
großem Takt, mit politiſcher Weisheit 
und mit ſtarker Vaterlandsliebe den Weg vom drohen⸗ 
den Chaos zur Konſtitution, zum Wiederaufbau mit 
geebnet hat. Ich bin ſo ſicher wie Briand, daß gerade 
diejenigen, die an der Front den Weltkrieg erlebt haben 
in all ſeiner Größe und in all ſeinem Grauen, die 
Träger einer neuen Zukunft des Friedens ſein werden. 
Europa wurde zerſtampft durch den Krieg wie kaum 
ein andrer Erdteil. Warum ſollte nicht bei uns, die 
unter allen Mächten am meiſten unter dem Kriege ge⸗ 
litten haben, der Drang nach Frieden am größten 
ſein? Die Einleitung der Politik von Locarno war 
ein Wendepunkt in der Entwicklung der europäiſchen 
Nachkriegszeit. 

Es iſt einmal der Zuſtand des dauernden Frie⸗ 
dens am Rhein gewährleiſtet durch feierlichen Verzicht 
der beiden großen Nachbarnationen auf Anwendung 
von Gewalt, gewährleiſtet durch die Verpflichtung an⸗ 
derer Mächte, demjenigen Hilfe zu leihen, der entgegen 
dieſer feierlichen Vereinbarung Opfer der Gewalt wird. 
Das iſt die treuga dei, der Gottesfriede, der dort herr⸗ 
ſchen ſoll. Für dieſen Gedanken tritt heute die über⸗ 
wältigende Mehrheit des deutſchen Volkes ein. Aber 
mit dieſem Gedanken wäre es nicht vereinbar, wenn 
auf dem Boden eines Landes, das als unterlegenes 
Land der Revanche abſchwört und dem Frieden ſich 
bietet, auf Jahre hinaus fremde Bajonette 
ſtehen ſollten. Die Politik von Locarno iſt unverein⸗ 
bar mit Politik des Mißtrauens, mit Politik der Gewalt, 
mit Politik der Unterdrückung. Sie iſt Politik der Ver⸗ 
ſtändigung, Politik des freien Willens, ſie iſt die Poli⸗ 
tik des Glaubens an eine neue Aera. Verſtehe ich Sie 
recht, dann war es Ihr Volk, das, in mehr als hundert⸗ 
jährigem Frieden lebend, dieſe Idee bekräftigen wollte 
durch die Entſcheidung des Nobel⸗Komitees, das den 
Männern von Locarno den Preis zuerkannte für ihr 
Streben. Ich freue mich, in der Hauptſtadt Ihres Landes 
heute den Dank ausſprechen zu dürfen für dieſe Ehrung. 
Ich verbinde mit dieſem Dank die Hoffnung, daß die 
Ideen, die Ihrer Ehrung zugrunde lagen, Gemeingut 
werden möchten der ringenden Nationen der Gegenwart, 


auf daß, wenn dieſes Ziel erreicht wird, das Wort 
wahr werden möge, daß der große Deutſche, der am 
meiſten über die Völker hinaus wirkte, einſt ausſprach: 
„Wir bekennen uns zu dem Geſchlecht, das 
aus dem Dunkel ins Helle ſtrebt.“ 


Die neue ſächſiſche Regierung. 


‚ Dresden, 1. Juli. Das neue ſächſiſche Ka⸗ 
binett iſt nun endlich durch den Miniſterpräſidenten 
Heldt gebildet worden. Die Regierung ſieht folgender: 
maßen aus: Miniſterpräſident Heldt (Altſozialiſt), In⸗ 
nenminiſter Dr. Apelt (Demokrat), Volksbildungsminiſter 
Dr. Kaiſer (Deutſche Volkspartei), Finanzminiſter Weber 
(ꝰWVirtſchafts partei), Wirtſchaftsminiſter Dr. Krug von 
Nidda (Deutſchnational), Juſtizminiſter Dr. v. Fumetti, 
Arbeitsminiſter Elsner (Altſozialiſt). In der Frage der 
Stellvertretung des Miniſterpräſidenten haben ſich die 
Demokraten auf den Standpunkt geſtellt, daß dies eine 
reine Verwaltungsmaßnahme ſei. Ob Dr. Apelt ſtell⸗ 
vertretender Miniſterpräſident bleibt oder ob dies von 
Nidda wird, ſteht noch nicht feſt. 


Aufhebung des Paßviſums 
Oeſterreich— England. 


Wien, 1. Juli (AW). Bundeskanzler Seipel 
hat die Hauptkommiſſion des Nationalrats davon in 
Kenntnis geſetzt, daß mit dem heutigen Tage das Paß⸗ 
viſum für Reiſende aus Oeſterreich nach England auf 
Grund gegenſeitiger Vereinbarung aufgehoben iſt. 


Verherrlichung des Mörders, der den 
Weltkrieg entfeſſelt hat. 


Budapeft, 1. Juli. Nach Belgrader Blät- 
fermeldungen haben die jugoflawiſchen Behörden die 
Genehmigung zu Sammlungen erteilt für ein Ma- 
tionaldenkmal für Gabrilo Peinzidßp. 

Gabrilo Peinzip iſt der Mörder des Thron- 
folgerpaares von OGeſterreich- Ungarn im Juni 1914, 
wodurch der Waltbeieg eingeleitet wurde. 


Chamberlain bildet auf dem Balkan 
einen Antiſſowjetblock. 


Athen, 1. Juli (AW). Trotz der ofſiziellen De⸗ 
mentis beſtätigen ſich die ſeit längerer Zeit umkreiſen⸗ 
den Gerüchte, wonach nach der von Griechenland ein⸗ 
geleiteten diplomatiſchen Aktion eine Konferenz der 
Balkanſtaaten einberufen werden ſoll, auf welcher der 
Plan einer gemeinſamen antibolſchewiſtiſchen Aktion 


auf dem Balkan ausgearbeitet werden ſoll. Die Kon⸗ 


ferenz, an der Griechenland, Südflawien, die Türkei, 
Rumänien und Bulgarien teilnehmen werden, wird 
wahrſcheinlich in Sofia oder Saloniki ftatifinden. In 
autinformierten Kreiſen iſt man der Ueberzeugung, 
daß dieſe Konferenz auf Veranlaſſung Chamberlains 
einberufen wird. 


Die Nachprüfung der Todesurteile gegen 
Sacco und Vanzetti noch nicht fertig. 


London, 1. Juli. Der Gouverneur von 
Maſſachuſette hat die Ueteilsvollſtesckung gegen 
Sacco und Danzetti, welche am 10. Juli ſtatifiaden 
ſollte, aufgeſchoben. Wie gemeldet wird, iſt hierfür 
maßgebend, daß der Beeſcht der vom Gouverneur 
zum Studium des Falles eingeſetzten Kommiſſion 
nicht rachtzeitig fertiggeſtelll werden konnte. 


Der Ozeanflieger Byrd gelandet. 
Das Flugzeug, 300 Meter von der Küſte entfernt, auf 
dem Meere niedergegangen. 

Paris, 1. Juli. Ueber das Los des Ozean⸗ 
fliegers Byrd, von dem bis in die Morgenſtunden keine 
beſtimmten Nachrichten vorlagen, herrſcht große Beun⸗ 
ruhigung. Byrd wurde geſtern abends gegen 8.30 Uhr, 
nachdem er den Ozean unter ſehr ungünſtigen atmo⸗ 
ſphäriſchen Bedingungen überquert hatte, an verſchie⸗ 
denen Stellen der franzöſiſchen Küſte geſehen. Bis um 
12.30 Uhr nachts blieb Byrd in ſtändiger Verbindung 
mit den franzöſiſchen Funkſtationen. Die weiteren 
Nachrichten von Byrd wurden immer ſpärlicher und um 
1 Uhr hatte man jegliche Spur von Byrd verloren. 
Gegen 3 Uhr morgens wurde das Gerücht verbreitet, 
Byrd ſei auf dem Flugplatz von Iſſy, etwa einen 
Kilometer ſüdweſtlich von Paris, gelandet. Auf dem 
Flugplatz in Le Bourget wartete immer noch, trotz des 
ſtarken gußartigen Regens, eine etwa 10 000 köpfige 
Menge. Auf dieſe Nachricht hin, verließ ein großer 
Teil der Wartenden Le Bourget und begab ſich nach 
Iſſy. In kurzer Zeit waren alle nach Iſſy führenden 
Wege mit Automobilen überfüllt. Bald ſtellte es ſich 
jedoch heraus, daß dieſe Nachricht unwahr iſt. Selbſt 
die Behörden hatten dieſe Nachricht für wahr gehalten 
und hatten ebenfalls Le Bourget verlaſſen. 

Paris, 1. Juli. Fliegerkapitän Byrd war ge⸗ 
zwungen, nachdem er infolge des dichten Nebels jegliche 
Richtung verloren hatte, auf dem Meere, 300 Meter 
vom Ufer entfernt, heute früh 5.45 Uhr in der Nähe 
von Ver ſur Mer niederzugehen. Infolge des ſehr 
ſchnellen Sturzes iſt das Unterboot des Flugzeuges 
geborſten und der Apparat fiel vornüber ins Waſſer. 
Byrd befahl darauf, zwei Gummiboote auszuſetzen, auf 
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genug, bald hieß 


Meer rauſchte. 
der Tanzmuſik. 


RR Das bejte wäre, tot zu fein, dachte Frank verzweifelt 


4 luchte krampfzaft nach Worten, die man in 


Fran! verwirrt. 


gekommen um dir Vorwürfe zu mach en. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 179 
S .. 


Wie Schubeike es machte. 

Sofern brennende Tagesfeagen die Gemüter 
Aha terken. juchte dar eifeige Chroniſt nach Dupli- 
Ziläten. f 
Mar da — es iſt reichlich ein Dutzend Doll 
monde her — ein gewiſſer Schubeile, auf den Namen 
Bommt es ſchließlich nicht an, ein Mann geradeheraus 
und bieder in ſeinem Weſen, alſo ein Biedermann 


bozuſagen. Schubeſze hatte Feinde, ſchlimme Feinde, 


Souge flichen wollten. 
as fat Schubeile? Schubeile verachtete feine 

Feinde, würdigte fie nicht einmal eines Blickes. 

Dae reizte die Feinde und fie ſchworen wüſte Rache, 
em Schubeibe natürlich. 


ie ihm fländig etwas am 


lichzeit mit einem Hund halte. 


Male gegend auf dem Wochenmarßte die Obſtſtände 
näßte und ihn mittels amtlich erlaubter Manipula- 
fionen zu den ewigen Echſteinen beförderte. Sch.e 
hätten ſich von dieſer gewiß bedauerlichen Talſache 
Aber nein, die Schnolder⸗ 
meiſte re gehörten zu Schubeiles grimmigften Fein- 
en, weil ſeine Frau vor Jahren — als fie noch unter 
den Lebenden teilte, berſteht ſich —, den gemein- 
ſamen Majchkellerichlüfiel einen Tag zu lange bo- 
hatte. So aber entſtand ſchnell das Gerücht, 
Schubeſte habe Schneſdermeſſters Puſchi geklaut. 
bee und — aufgegeſſen (gebraten), und hielt 
ch hartnäckig. 

Aber der boshaften und üblen Gerüchte nicht 
es, Schubeile fei es, der in ber- 
gangener Nacht den ruheſtörenden Lärm berurſacht, 
indem er nach Mitternacht das Lied vom Eifern- 
geb aefungen habe. Die Fenſterſcheibe beim Nach- 

ar habe er und Bein anderer zerfrümmerf. Ja, 
se Tages berſchwand vom Trochenboden Ls 
e Dälcheleine; ein Schrei gellte durch das Haus: 


. Schubeſbe babe ſio geblaut! 
- böfen 


Eine geraume Seit ſchwieg Schubeiße zu allen 
ı Mären, aber als er eines Morgens Mali- 
gablie Ludwig eine Ohrfeige berabfolgte, weil der 
Jummel nach ihm Koßäpfol warf und man ihn einen 


BVinderſchänder und groben Patron nannte, da riß 


Schubeite die Geduld. Er ſchrieb an feine geimmig⸗ 


hoch ! 


Roman on audwig Wolff 


28. Bortlezung) 0 
Hochmütige Sterne funkelten am Himmel, Das 


Aus dem Saal lam das wilde Areilden 


warf die Zigarre in großem Bogen fort. 
Am nächſten Morgen, Frank war eben aufgeſtanden, 
Hopfte es an feiner Tür. i 

Rufus Quiun trat ein. i 

Frant blickte ihn entſetzt an. 

„Du machſt ja feine Geschichten!“ rief der alte 


Qninn mit höpligem Geſicht. 


Warum duzte ihn der Mann ? fragte ſich Fraut und 
dieſem peinli: 
chen Angenblid ſagen könnte. 

„J finde dieſe Geheimnis tutrel nicht nett. Du 
alten Rufus Quinn anvertrauen 
„Es Ift nicht meine Schuld, Herr Ontun,” ſtammelte 
„Ich kaun es mir denken. 


. Margie iſt immer für 
das Romantische gewelen: 5 


Aber ich din wicht bierder: 

i 
geschehen.“ Geſcheden t 
„Es ilt nichts 


Frank. „Ich gebe geſchden, Herr Quinn,“ beteuerte 


Ihnen mein Edrenwort, daß nichts gt 


Ilchehen it.“ 


Nicht leicht zu begreifen, was du meint,“ exrwiderte 


Lodzer Volkszeitung 


ſten Feinde Briefe, die — es ſoll nichts beſchönigt 
werden — geradezu von Beleidigungen ſtrotzten. Die 
Folge waren Beleidigungsblagen. Eine ganze Menge. 
Scubeile wurde daraufhin mehrfach berurteilt. Er 
bezahlte feine Strafen. Gut. Was aber fafen die 
Feinde? Die Feinde bekamen Mut. Sie fingen an, 
Schubeibe wegen aller möglichen Straftaten bei der 
Polizei anzuzeigen. Und hier kommt eben die ſchöne 
Geſte Schubeilee, die Oeranlaſſung zu einem Der- 
gleich gibt. . 

Schubeide ereiferte ſich nicht, als man ihm ſtraf⸗ 
bare Beziehungen zu Mieze unterſchob, auch nicht, 
als man ihn dae Diebſtahls bezichtete. Nein, Schu⸗ 
beiße richtete ſich in feiner ganzen Körperlänge auf 
und ſprach wörtlich die großen Worte: „Bitte, hier 
ſtohe ich, boweiſt mir alles, was ihr könnt, ich warte.“ 
Nun ſchleppten die Feinde Seugen heran, Dußende 
von Kronzeugen, aber ſiehe da, alles endete Bäglich. 
Nicht eines der vielen Delikte ſtellte ſich als wahr 
heraus. And nun holte Schubeile zum Gogenſchlag 
aus: Er verklagte feine Feinde wegen bös williger 
Derleumdung. Alle wurden verdonnert. Schubeiße 
triumphierte. Ricardo, 


Werbearbeit 
für die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


ist Mitarbeit am Aufstieg des werk- 
tätigen Volkes!!! 


... 
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hat das Wort. 


für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 


Der Leſer 


nn nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Die Zgierzer Stadtratwahlen und die 


Deutſchen! 

Sehr geehrte Redaktion! N 
Gegen die D. S. A. P. und die Kandidaten dieſer 
Lifte wird von ſeiten der Bürgerlichen ein Kampf ge⸗ 
führt, wobei man in den Mitteln durchaus nicht 


wähleriſch iſt und oft das jeſuitiſche Sprichwort: „Der 


Zweck heiligt die Mittel“ wahr macht. Die Kandidaten 
werden in unflötigſter Weile mit Schmutz beworfen. 
Ueber die D. S. A. P. ſelbſt erzählt man ſich die 


ſchauerlichſten Märchen. Man verbreitet den Unfinn, 
D. S. A. P. die Frauen der Deutſchen ſozia⸗ 


daß die 
lifieren will. Und dieſe Kreiſe wagen es noch überall 
zu behaupten, daß die D. S. A. P. den Keil in das 
Deutſchtum hineingetrieben und es zerſchlagen hat. 
Wie konnte die D. S. A. P. aber mit den der Wahrheit 
aus dem Wege gehenden Kreiſen zuſammengehen, 
nachdem gleich auf der erſten Verſammlung die Herren 


Utta, Spickermann, Raths u. Comp. gegen die Werk⸗ 


tätigen die ſtärkſte Attacke geritten hatten? Wie konn⸗ 
te ſie mit den Bürgerlichen zuſammengehen, nachdem 
ſich die D. S. A. P. vor den Ergänzungswahlen auf 
eine gemeinſame Liſte geeinigt hatte, die jedoch vom 
bürgerlichen Vertrauens manne abſichtlich nicht zur rech⸗ 


der alte Qainn verwundert, 
geheiratet Habt.“ 

„Das iſt ein Heines Mizverſtändnis, Herr Quinn. 
Wir haben natärlig nicht geheiratet.“ 

Rufus Quinn riß die Augen anf. 

„Was redeſt du da?" 

-Ich bitte Sie, Hur Quinn, mir ruhig zuzuhören. 
Margie wollte mir helfen und ſchlug eine gemeinfame 
Reiſe vor. Um Schwlerigkeiten im Hotel zu vermeiden, 
deſorgte Margie einen Schein, der uns als Ehepaar ans» 
gad und zwei Dollars kofſtete. Die ganze Formalltät 
dauerte nur einige Minuten, Das ift alles, Herr Quinn.“ 

„Ich bin in Sorge, daß du den Verstand verloren 
halt,“ erklärte Qainn bekümmert. „Zeige mir den Schein.“ 

Frank dolle aus der Brie ftaſche das Zertlfikat der⸗ 
vor und überreichte es dem alten Quinn. 

„Was für wunderbare Märchen erzäblſt du mir!“ 


„Es ſteht doch felt. daß ihr 


rief der alte Quinn erleichtert und begann zu lachen. 


„Das ift ein echter und richtiger Trauſcheln. Kaunſt du 
nicht leſen 7“ 

Frank griff mit den Händen in die Luft. 

„Das — das — iſt nicht — möglich, Herr Quinn.“ 

„Was iſt nicht möglich 7“ 5 

„Das — das — iſt ein autfetzlicher Irrtum, Herr 
Quinn. * 

„Nun it es aber genug,“ ſagte Rufus Duinn un 
geduldig. „Mas willſt du eigentlich? Du inft gerade fo, 
als wäreſt du ohne dein Willen von meiner Tochter 
Margie gebelratet worden. Ich finde dieſe Art zu ſcherzen 
wirllich nicht ſehr geſchmackvoll.“ f 

Frank Ditmar erwachte und begriff, was giſcheben 
war. In Amerika konnte man innerdald einiger Minnten 


bdeiraten. In Amerika bedurfte es nicht eines Mufgebotes 


und der umſtändlichen Vorlage von Stem pelpapferen, Er 
dalte Margie Quiun geheiratet. Cdarlotte allein trug 


Schuld an dieſem Verbrechen. Mar dätte Harry Moſchen⸗ 8 


heim erſchlagen müſſen, als ex dreihundert Dollar Reife: 


— Fe 


Nichts lieh ſich ungeſchehen machen. 


Sonnabend, den 2. Juli 1927 


SSP ——. t. — 


ten Zeit eingereicht wurde? Die „deutſche Einheit“ wurde 
ſchon damals durch die Schuld der Bürgerlichen in 
ſchmählichſter Weiſe zerſchlagen. Trotz dieſer ſchwer⸗ 
wiegenden Gründe ging die D. S. A. P. noch einmal 
zu einer gemeinſamen Konferenz. Hier ſtellte mar aber 
an ſie die Forderung, daß ſie auf ihren Namen ver⸗ 
zichten und unter dem Namen „Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft“ gehen ſolle. Eine Organiſation, die eiftobt iſt 
und Tradition hat, ſollte auf ihren ehrlichen Namen 
verzichten und den einer nichtbeſtehenden Organiſation, 
oder einer ſolchen, die nur für mehrere Tage geſchaffen 
wurde, um mandathungrige Perſonen zu befriedigen, 
annehmen. Die D. S. A. P. erklärte jedoch, daß ſie 
unter der Bedingung, wie dies in Ruda Pabianicka der 
91 war, zuſammengehen werde, nämlich, daß die 

iſte beide Namen tragen ſoll. Da die Bürgerlichen 
hierauf nicht eingingen, wurde die Konferenz abge⸗ 
brochen. Dies iſt der richtige Sachverhalt. 

Es muß hier noch auf eine große Gefahr, die der 
Demokratie im allgemeinen und dem Deutſchlum von 
Zgierz im beſonderen droht, hingewieſen werden. 
Dieſe Gefahr wurde bis jetzt weder in den Verſamm⸗ 
lungen der Deutſchbürgerlichen noch in ihren Zeitungen 
berührt. Man fand es eben viel angebrachter, gegen 


die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei loszuziehen 


und die ſchmutzigſten Lügen und Verleumdungen gegen 
dieſe bewährte Organiſation zu verbreiten. Es wäre 
aber doch viel richtiger geweſen, wenn die Kreiſe, welche 
den Mund fo breit aufreißen und ſchreien: „Nur unter 
unſerem Rock ſchlägt ein deutſches Herz, nur in unſeren 
Adern fließt deutſches Blut!“, auf die wirklich große 
Gefahr, die allen Deutſchen von einer anderen 
Seite droht, hinweiſen und die deutſche Bevölkerung 
davor warnen möchten. Dieſe Gefahr iſt folgende: 
Wie die „Lodzer Volkszeitung“ ſchon einmal berichtete, 
hat ſich der Nationale Volks verband, dieſe faſchiſtiſche 
Organiſation, die ſich für die Zeit der Wahlen umgetauft 
und den Namen, Polski Oospodarezy KomitetWyborczy“ 


(pPolniſches Wittſchaftliches Wahlkomitee) angenommen 


hat, an alle Innungen, Hausbeſitzer, Kopfarbeiter und 
kleine Kaufleute mit dem Erſuchen gewandt, einen ge⸗ 
meinſamen Wahlblock zu grün den. Es ging ihnen 
hierbei viel weniger um die Aufftellung einer gemein⸗ 
ſamen Liſte, als um Stimmenfang, um Rettung der 
erſchütterten Stellung. Die Innungen und andere er⸗ 
wähnte Organiſationen, in denen die Deutſchen ent⸗ 
weder die Mehrheit haben, oder zumindeſt einen ſtarken 
Einfluß beſitzen, waren weit davon entfernt, mit einem 
entſchiedenen „Nein!“ zu antworten, was fie unbedingt 
hätten tun ſollen, ſondern ſetzten ſich an einen gemein⸗ 


ſamen Tiſch und verhandelten ... einmal, das 2. 3 


Mal uſw., bis man ſich auf eine Liſte einigte. Die 
Chjena war ſogar jo großmütig und hat einen deutſchen 
Kandidaten (von den Hausbeſitzern) auf die 13. N Stelle 
geſetzt. Und die Deutſchen — fie warens zufrieden. 
War es nicht die verdammte Pflicht und Schuldigkeit 
der Herren Utta, Spickermann, Raths u. Comp. auf 
dieſe Gefahr hinzuweiſen! Hier hüllen ſich aber 
die Herren mitſamt ihren Zeitungen in ein tiefes 
Schweigen. ; 
Das iſt die Wahrheit über Zgierz. 


Für die Aufnahme dieſer Zeilen dankt 


ein deutſcher Wähler. 


r. —Lũ———— . —— 


geld verweigerte. Aber nun kam alle Rere zu ſpät. 
Man mute dieſes 
gefährliche Abenteuer bis zum bitteren Ende durch fü rer. 
Frank Ditmar raffte ih anf. Er war Soldat, Kämpfer, 


Adentenrer und gab keinen Kampf verloren, folange x 


nicht auf dem Boden lag. 


»Ich bitte um Berzeibung,“ Jagie er mit fester 


Stimme „Die Art mich zu verteidigen, war tattlos und 


Aberfläſſig, zumal da Ste mit umlexer Heirat einverſtan : 


den ſind. 
Rufus Quinn ging anf feinen Schwiegerſohn zu 
und umarmte ihn. f 
- „Ihr jungen Leute ſeid ſo furchtbar kompliziert,“ ex 
klärte ex ſeufzend. „Da kaun unſereiner nur ſchwer mit.” 
Frank lächelte ibm ermutigend zu und fragte: 
„Weiz Margle, daß Sie dier find 7“ 


2 tatürlich. Sie dat mich ja, nach Miami Beach an ; 


kommen. \ 


Braut wurde nachdenklich. Warum hatte Margle 


ihren Vater gerufen 7 
„Nun wollen wir ein vernünftiges Wort miteinander 
reden, mein lieber Junge. Habt ihr im Sinn, noch lange 
dier zu bleiben ?“ \ 
„Uns hält bier nichts mehr zuräd,“ 7 
Fraul arrdiete jäblings. Was mußte Marg’e von 
im denkey, die feit fo vielen Tagen feine rechtmäßige 
Frau war, ohne dab er die ihm eingeräumten Rechte iu 


Anspruch genommen batte? Die Eitelkeit des Männchens 


füglte ſich tief verlitzt, 
„Ich ſchlage euch vor, mit mir nach Neuhork zurück 

zukedren.“ 3 

„Wenn Margle nichts dagegen einmwendet, bin ich 

bereit.” 

„Margie iſt einverſtanden“ 

„Alright.“ 

Rufus Quinn räuſperte ſich. 


gern 


(Fortſetzung ſolgt.) 
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—— wenn ne 


„Technicolor Erfolge aufzuweiſen hatten. 


2 (Baolblatt) 


Seit Beſtehen der Kinematographie iſt auch am Problem 
des Farbenfilms gearbeitet worden. Die Phototechniker waren 
ſich doch immer darin einig, daß ein naturgetreuer Farbenfilm 
das Ideal jeder Filmvorführung bedeuten müßte. Im Laufe 
der dreißigjährigen Entwicklung der modernen Lichtbildkunſt 
haben jo große Fortſchritte auf dieſem Gebiet ſtattgefunden, 
daß man heute bereits von einer bevorſtehenden, jedenfalls 
baldigen Löſung des Problems der Farbenkinematographie 
ſprechen darf. Von dem einfachen Austuſchen, dem „Kolo⸗ 
tieren“, des Bildes bis zum heutigen Stande der Dreifarben⸗ 
aufnahme war allerdings ein beſchwerlicher Weg. 

Die meiſten Erfinder und Entdecker einer brauchbaren 
Farbentinematographie verſuchen die Vorbedingungen für ihre 
Verſuche auf folgende Arten zu löſen: Entweder bauen fie den 


Farbenfilm auf mehrere übereinanderliegende Farbſchichten 


auf — das iſt der ſubſtraktive, ſogenännte Zweifarbenfilm, 
der bisher leider wenig naturgetreue Farben ergeben hat —, 
oder ſie arbeiten nach dem ſogenannten Raſterverfahten, d. h. 
die Bilder werden in winzig kleine Pünktchen zerteilt, die dem 
bloßen Auge nicht mehr ſichtbar ſind (wie wir es auch bei der 
Fernphotographie haben), und auf umgekehrtem optiſchem 
Wege bei der Vorführung wieder zuſammengeſetzt. Auf dieſen 
beiden Gebieten haben ſowohl der verſtorbene Profeſſor 
Miethe, als auch Gaumont, Horſt, Prisma, Technicolor und 
viele andere Firmen ihre erſten 1 angeſtellt, und man 
darf wohl ſagen, daß beſonders die Verfahren von Horſt und 

Einige Farbenbilder nach der Technicolor⸗-Manier wurden 
erſt kürzlich in dem Film „Ben Hur“ gezeigt, während die 
Horſtſche Naturſarben⸗ kamera anläßlich der Vorführung auf 


dem Gynälologen⸗Kongreß in Wien mit der Darbietung kli⸗ 


Der Lehrſilm — das Stiefhind der deutſchen Filmproduktion 


— 


niſcher Aufnahmen großen Beifall fand. Auch in einzelnen 
Wochenſchauen finden wir heute ſchon Farbenbilder — meiſt 
Modeſchöpfungen und ähnliches —, deren Wiedergabe ganz 
leidlich iſt. Bei allen dieſen Aufnahmen hat ſich allerdings 
beſtätigt, daß eine vollkommen naturgetreue Uebereinſtimmung 
in den Farben bisher noch nicht zu erzielen war 

„ Augenblicklich iſt nun eine bekannte photographiſche Firma 
in Rathenow — Emil Buſch — bei der Arbeit, einen Farben⸗ 
fUüm⸗Aufnahmeapparat herzuſtellen, deſſen Konſtzrktien die 
oben angeführten Mißſtände beſeitigen ſoll. Ebenſo wie 
Technieolor arbeitet auch dieſes Verfahren mit einem Rot⸗ 
und einem Grünſilter. Mit Hilfe eines auf das Objektiv ge⸗ 
ſetzten Rotfilters erhält man die abjorbierten Farben Rot, 
Orange und Gelb, mit Hilfe des Grünſilters Grün und Blau. 


Die auf dieſe Weiſe gemachten Aufnahmen ergeben, wenn man 


lie bei der Projektion vermittels zweier Objektive gegenſeitig 
überdeckt, eine Photographie in natürlicher Farbenſtala, Es 
würde zu weit führen, jetzt ſchon auf die näheren Einzelheiten 
der Aua und Wiedergabetechnik dieſer optiſchen Erjin- 
dung einzugehen. Die neue Konſtruktion wird in Kürze der 
Fachwelt und der Oeffentlichkeit vorgeführt werden. Dann 
wird ſich zeigen, ob die Apparatur den Anforderungen, die 
man an eine endgültige Löſung der farbigen Filmphotographie 
ſtellen muß, entſprechen wird. } 


RE 


Wer wird ihm auf die Beine helfen? 


Es iſt leider ein offenes Geheimnis, daß in den Kreiſen der 
Lehrfilmherſteller keine allzu große Einmütung herrſcht. Das iſt 
um ſo bedauerlicher, als gerade dieſer Zweig der Filmproduktion 
dazu berufen ſein ſollte, an der Förderung dieſes für das ganze 
Volt wichtigen Lehrmitteln mitzuarbeiten. Die im vorigen Mo⸗ 
nat in München veranſtaltete Verſammlung des „Bundes deut⸗ 
ſcher Lehr- und Kulturfilmherſteller“ konnte nur das Gegenteil 
behaupten. Von den Münchener Mitgliedern wurde dem Bunde 
überhaupt jede Förderung des Kulturfilms in künſtleriſcher und 
wirtschaftlicher Beziehung abgeſprochen und geradezu feſtgeſtellt, 
daß der Lehrfilmbund jede Gelegenheit verſäumt habe, um die 
schlechte Konjunkturproduktion der vielen kleinen ſogenannten Kul⸗ 
turfirmen zu verhindern. Ferner habe er nichts unternommen, um 
mit einem Ausſchuß der Kinobeſitzer eine fördernde Ausſprache 
über die Geſtaltung des Lehrfilms herbeizuführen, und jeden Schritt 
ängftlich vermieden, der dahin geführt haben würde, das ungerecht⸗ 


fertigte billige Abgeben von Lehr⸗ und Kulturfilmen zu verhindern. 


Es iſt ja ganz ſchön, daß ſich die Lehrfilmherſteller 15 zu 
einer derartigen Selbſterkennknis durchgerungen haben. Aber bei 
allen dieſen platoniſchen Erklärungen muß doch die Frage auf⸗ 
geworfen werden, was denn nun eigentlich die deutſchen Lehr⸗ 
und Kulturfilmherſteller zu tun gedenken, um dieſem für die ge⸗ 
ſamte Volktsgemeinſchaft wichtigen Anſchauungs⸗ und Unterrichts⸗ 
mittel — nicht nur geſchäftlich, ſondern auch kulturell — wieder 
auf die Beine zu helfen. Im übrigen iſt wohl auch von den 
Länderregierungen und ihren Unterrichts⸗ und Wohlfahrtsmini⸗ 
ſterien zu verlangen, daß ſie ſich einmal ein wenig um die Lehr⸗ 
filminduſtrie bekümmern und ſich ſtatt nur mit Luſtbarkeitsſteuern 
und Zenſurvorſchriften auch mit der Hebung der Volksbildung 
durch den Film, Einführung des Lehrfilms in den Schulen (wie 
ſie im Auslande längſt beſteht u. a. m. befaſſen. 


Ein 350⸗Millionen⸗Volk mit — 100 Kinos. 


China, ein filmarmes Land. — Aber keine Zenſur. 


Die Filminduſtrie Chinas iſt verhältnismäßig wenig ent⸗ 
wickelt. Das 350⸗Millionen⸗Volk dieſes Landes beſitzt heute 
kaum mehr als 100 Lichtſpieltheater, von denen ſich die Mehr⸗ 
zahl in den Hauptſtädten Schanghai, Hongkong, Peking, 
Tientſin, Kanton und Hangkau befinden. Die Gründe für 
die geringe Zahl der Kinos ſind darin zu ſuchen, daß ſich im 
allgemeinen nur die wohlhabendere Bevölkerung den 
„Luxus“ des Kinobeſuches leiſten kann. Nur im Innern 
Chinas, wo die Eintrittspreiſe entſprechend niedrig gehalten 
werden — man erhält ſchon für 2,5 Cents einen Platz — 
iſt es den Kulis, die nur wenige Cents den Tag über ver⸗ 
dienen, möglich, die Filmtheater zu beſuchen. 

Das Zentrum der chineſiſchen Lichtbildproduktion iſt 
Schanghai. Gegenwärtig arbeiten dort nicht weniger als 
etwa 50 Geſellſchaften an den verſchiedenartigſten Filmſujets. 
Irgend welche Konzerne gibt es kaum. Nur in Charbin 
(Mandſchureif beſteht ein ſolcher unden dem Namen „Chun⸗ 
hfi⸗Din⸗hſi⸗KKung⸗Sſu“, der ſich Erbauung und Aus⸗ 
nutzung von Kinos in der Maudſchurei und in China zur 
Aufgabe macht. Das Kapital, mit dem die Produktions⸗ 
geſellſchaften arbeiten, iſt durchweg gering. Autor, Regiſſeur, 
Operateur und Schauſpieler erhalten meiſt einen prozen⸗ 
tunken Anteil vom Gewinn; reguläre Gehälter werden kaum 
besahlt. Aus dieſem Grunde ſtellen ſich auch die Koſten 
eines chineſiſchen Films ſehr niedrig, trotzdem mit 2500 bis 
Fü Dollars — eine Summe, mit der kein Land der Welt 


als eine makelloſe Figur, denn nicht 


tigen Menſchen, 
Strümpfe, Schuhwerk gehört eben gleichſam zum Körper wie beim 


rates eingeladen, den 


Sodzer Dolzsseltung 


einen Film herzuſtellen wagen würde! — durchaus erfolg⸗ 
reiche Filme geſchaffen worden ſind. 

Die Einrichtung der Theater iſt äußerſt einfach. Die 
Muſik beſteht aus Blechbläſern, die oftmals vor Beginn der 
Vorſtellung vor dem Hauſe Eonzertieren, oder aus Ruſſen. 
Faſt die Hälfte aller Theater ſind ſogenannte Klub⸗ oder 
Hotelkinos. i 8 
Zahlreiche Steuern hindern auch die chineſiſche Film⸗ 
induſtrie an der Weiterentwicklung. 
ſondern auch jedes gedruckte Programm, 
unterliegt den Steuermaßnahmen. 
ſie kennen, gibt es in China nicht. 

Für den Import aus dem Auslande iſt der chineſiſche 
Filmmarkt bisher noch von keinem Lande richtig erſchloſſen 
worden. Aehnlich geht es der Ausfuhr, da die von den ein⸗ 
heimiſchen Geſellſchaften hergeſtellten Filme auf typiſch 
chineſiſchen Geſchmack zugeſchnitten werden. Dabei ſind die 
Ausſichten für ein Zuſammenarbeiten mit dem europäiſchen 
Markte durchaus nicht ungünſtig. Es gehört lediglich ein 
wenig Vertrautſein mit den Sitten des Landes dazu, um den 
Filmforderungen dieſes Volkes gerecht zu werden. Kuß⸗ 
ſqgenen. e e uſw. find beiſpielsweiſe allgemein ver⸗ 
pönt. Dagegen beſteht für den künſtleriſch und literariſch 
wertvollen Film immer Intereſſe. Große Schwierigkeiten 
ſtellen ſich dem Filmverleih beſonders in den großen Ent⸗ 
fernungen entgegen. Die Kopien gebrauchen oft drei und 
mehr Monate, um an ihren Beſtimmungsort zu gelangen. 


Die Filmdiva als Schönheitsmeſſer. 
Das Ideal Amerikas. — Wird es ſich halten? 


Die Kinoſchauſpielerin muß und wird ſich ſtets bewußt fein, daß 
ſie gleichſam ein Ideal der ihr huldigenden Menge zu erfüllen hat, 
daß fie das Objett eines gewiſſen Schönheitskults if. Mag die ich 
in den Hirnen der Zuſchauer ſpiegelnde Vorſtellung von Schönheit 
noch jo verworren und verſchwommen ſein, ſie wird den ſchwanken⸗ 
den Begriff dadurch feſtigen, daß fie in ſich einen Durchſchnittstyp 
aufſtellt. Hierzu verhilft ihr auch die Mode. Geblendet von der 
Eleganz des Kleides, überſieht vielfach der Zuſchauer gewiſſe Schön⸗ 
heitsfehler der körperlichen Erſcheinung, und es ift zweifellos wich⸗ 
tiger für die Kinoſchauſpielerin, eine geſchickte Schneiderin zu haben, 
1 allein der vollkommenſte 
Körper genügt für ſich allein dem Schönheitsverlangen des heu⸗ 
ſondern auch die ganze Aufmachung, „Kleidung, 


{ jede Reklame 
Eine Zenſur, wie wir 


Tier das farbenprächtige Gefieder oder anderer Körperſchmuck. Der 
rößte Triumph it daher wohl der eleganteſten Kinodarſtellerin 
ſſcher. Für die Männer wird ſie 

das Wunſchbild ihrer erotiſchen Sehnſüchte 


ſein. Für die Frauen das Vorbild, nach dem ſie ſich kleiden und 
bewegen, nach dem ſie lächeln und die Blicke werfen, 

Bei der immenſen Verbreitung der großen Filmwerke it dieſe 
Wirkung eine umfaſſende und internationale. Auch in dieſer Be⸗ 
ziehung wird jedoch der Geſchmack jener Nationen vorherrſchend 
je, der den größten Abnehmerkreis der Filminduſtrie ſtellt, und 
ies iſt derzeit Amerika. Amerikas Geſchmack, durchaus fragwürdig 
und von keiner Tradition getragen, gibt heute dem Ideal von 
e und Schönheit ſein Gepräge; er hat einen Typ entſtehen 
laſſen, der allerorts ſich Geltung zu verſchaffen wußte. Ihm ver⸗ 
danken wir als Schönheitsideal der Maſſe eine Frauenerſcheinung 
von prononcierter Künſtlichkeit, an der alles „ſüß“ gefunden wird: 
Das e e in blonden Wolken den Kopf bekrönende Haar, 
die dunklen, ſchmachtenden Augen mit den langen Wimpern, die 
fark geſchweiften, mit leuchtendem Rot bemalten Lippen, der 
tark überpuderte Teint, die ſchlanken, ſchönen Beine in ſchimmern⸗ 
den Seidenſtrümpfen, die ſchwingenden Hüften und die in er⸗ 
regender Kurve verlaufende Rückenlinie. Das iſt die kosmetiſche 
Aphrodite des modernen Films. 


Der amerikaniſche Geſchmack hat dieſen Typ ſanktioniert 


und danach modellieren ſich die „Sterne“ des neuen und alten 
Kontinents. g 

Der moderne Frauentyp, dem wir heute überall im Leben be⸗ 
gegnen, und der ſich in kurzer Zeit überall durchgeſetzt hat, iſt von 
der Kinoſchauſpielerin vorbereitet worden. Sie hat den neuen Haar⸗ 
ſchnitt, der dem Einfall einer Tänzerin entſprungen iſt, als Mode⸗ 
laune aufgenommen und ihn den Tauſenden und aber Tauſenden 
von eiſterten Zuſchauerinnen ſuggeriert. Sie hat, aus Koletterie 
vielleicht, um mit Reizen eines ſchönen Beines Aufſehen zu 


erregen, den Rockſaum bis ans Knie hinauf befohlen, und die 


olgend, der Entwicklung gleichſam vorgegriffen und durch ihr Bei⸗ 
piel zur „Vermännlichung“ der modernen Frau beigetragen. 
(Aus Kurt Moreck: „Sittengeſchichte des Kinos.) 


Neuartige Farbenfilme. 


Die Erfinder des ſogenannten 1 der a In⸗ 
genieur Viggo Jenſen und der bekannte S 1 Karl Alſtrup, 
Kelten die Kopenhagener Preſſe zu einer Vorführung ihres Appa⸗ 
ſie nach mehrjährigen erfolgreichen Ver⸗ 

Prinzip dieſes 


In in aller Welt ahmten ihr nach. Sie hat, nur einer Laune 


uchen zu konſtruieren in der Lage waren. Das 


Apparates ſcheint zu ſein, daß bei der Filmaufnahme auf m 


niſchem Wege von der Kamera ein ee gedreht und ein 
ähnlicher Mechanismus wiederum vor dem Projektor in Tätigkeit 
geieht wird, wenn der Film zur Vorführung gelangt. Der zur Ver⸗ 
wendung kommende Film iſt ein panchromatiſcher Film, und die 
bei der Preſſeveranſtaltung gezeigten Bilder wieſen bemerkens⸗ 
werte und anſcheinend echte Fatb⸗ und ſpektroſkopiſche Wirkungen 
an Die Erfindung ift nahezu auf der ganzen t patentiert 
worden. 5 


Die „Entführung“ Mary Pichfords. 


ie aus Los Angeles gemeldet wird, wird die Wohnung 


des Filmſtars Douglas Fairbanks und feiner Gattin Mary 
Pickford ſeit einiger Zeit von ſtarken Polizeikräften bewacht, 
da mal einem Komplott auf die Spur gekommen iſt, das 


darauf hinzielt, Mary Pickford zu entführen und für ihre 
Freilaſſung ein Löſegeld von 100 000 Dollars zu fordern. 


Sudermanns „Katzenſteg“ im Film und in Mufit, Dr. Gui⸗ 
ſeppe Becce, einer der bekannteſten Berliner Orcheſter⸗Diri⸗ 
genten — deſſen Name, nicht zuletzt durch ſeine Rundfunk⸗ 
konzerte, weit über Deutſchland hinaus den beſten Klang hat 
— komponiert zu dem Gerhard Lamprecht⸗Film „Der Katzen⸗ 
ſteg“, den der Regiſſeur des Zille⸗Films „Die Verrufenen“ 
nach dem berühmten Roman von Hermann Sudermann in⸗ 
ſzeniert hat, eine Original⸗Begleitmuſik Da der Film in 
engſter Anlehnung an den Roman geſchaffen wurde, iſt damit 
der ſeltſame Fall gegeben, daß ein Roman die Grundlage einer 
umfangreichen Originalkompoſition gibt Die Uraufführung 
des Films mit der Original-Begleitmufif von Dr. Becce findet 
Anfang Auguſt ſtatt. 8 


Nicht nur jeder Film, 


daß ſich am 


zumal es für dieſe Prozedur 


Lohnt es ſich Statiſt zu werden? 
Statieren als Beruf. — Die Filmbörſe. — Das Grünhorn 
beim Film. 

Der Kinobeſucher kennt im allgemeinen nur die Film⸗ 
ſtars, die Lieblinge des Publikums, und im günſtigſten Falle 
noch den Regiſſeur. Neben dieſen wenigen Hauptakteuren 
ſind aber bei jedem Film noch Hunderte, ja, oft Tauſende 
von Perſonen beteiligt, die ihr ganzes Können dafür ein⸗ 
ſetzen müſſen, daß der Film gelingt. Dazu gehören, um nur 
einige zu nennen, Aufnahmeleiter, Photographen, Bühnen⸗ 
arbeiter, Elektrotechniker, Dekorateure, Friſeure, Garde⸗ 
robiers und das Heer der Statiſten. 

Früher, in der Inflationszeit, als in Deutſchland das 
einzige Billige die Arbeitskraft des einzelnen war, konnten 
große Maſſenfilme hergeſtellt werden, in denen 5000 und 
mehr Statiſten mitwirkten. Heute iſt das wegen der ge⸗ 
ſchwächten Stellung, die der deutſche Film in der Welt hat, 
und des damit verbundenen geringen Abſatzes nicht mehr 
möglich. Trotzdem läßt ſich auch heute noch kaum ein Film 
herſtellen — wenn es ſich nicht gerade um Naturaufnahmen 
handelt — bei dem nicht mindeſtens 100, ja oft bis zu 
500 Statiſten mitwirken. 


Das Statieren iſt zu einem Beruf geworden. 


Aber das große Heer der Staliſten findet nur wenig 
Arbeit. ! 


Es kommt vor, daß ſogar die großen Geſellſchaften in einem 
Monat nur drei bis vier Aufnahmen machen. Aus dieſem 
Grunde erklärt ſich auch, warum die Aufnahmen verhältuls⸗ 
mäßig günſtig bezahlt werden (bis zu 20 Marl). Die Not 
der Statiſten iſt gewaltig. Um ſich wenigſtens einigermaßen 
durchſetzen zu können, haben fie ſich zuſammengeſchloſſen. Es 
gibt in faſt allen Städten eine ſogenannte Filmbörſe, ein 
großes Lokal, in dem ſich die Statiſten täglich verfammeln 
und darauf warten, ob ſie ein Hilfsregiſſeur engagiert. Hier 
verſammeln ſich Angehörige aller Geſellſchaftsſchichten. Im 
allgemeinen ſollen zwar nur ſtellungsloſe oder ehemalige 
Schauſpieler zum Film zugelaſſen werden. Das läßt fich 
aber nicht ganz durchführen; denn zahlreiche Perſonen, die 
ſchon viel ſtatiert haben, ohne jemals Schauſpieler geweſen 
zu ſein, hätten ſich mit dieſer Löſung nicht einverſtanden 
erklärt. Für ſie ſollte ja gerade die Filmbörſe geſchaffen 
werden, um fie gegen den allmächtigen Regiſſeur bzw. Hilfs⸗ 
regiſſeur zu ſchützen. Urſprünglich wollten die Statiſten die 
Filminduſtrie dazu zwingen, ſich nur an der Filmbörſe 
Statiſten zu engagieren. Das gelang ihnen jedoch nicht. Bei 
allen Maſſenaufnahmen wirken immer Neulinge — von den 
berufsmäßigen Statiſten „Srünhprne“ genannt — mit. Dieſe 
gelegentlich engagierten Perſonen werden nicht ganz zu Un⸗ 
recht als Eindringlinge betrachtet; nehmen ſie doch den 
berufsmäßigen Statiſten die Möglichkeit, zu arbeiten. 


Das Schädliche bei dem Engagieren von Neulingen 


iſt meiſt darin zu ſehen, daß beſonders bei kleinen Filmen 
oft Hilfsregiſſeure das ihnen übertragene Amt, Statiſten zu 
engagieren, für ſich ausnutzen, indem ſie ſich von ihren Günſt⸗ 
lingen, denen fie Aufnahmen verſchafſt haben, einen Teil 
ihres Honorars gleichſam als Vermittlerlohn gewähren 
laſſen. Daß dieſes Geſchäft nicht ganz ſchlecht iſt, zeigt eine 
einfache Rechnung. Wenn ein Hilfsregiſſeur 50 Perſonen 
engagieren ſoll, für die die Geſellſchaft 12 Mark bezahlt, und 
er ſich von jedem 2 Mark geben läßt, ſo beträgt ſein Verdienſt 
50 mal 2 Mark — 100 Mark. Ein unlauteres Geſchäft, zu 
dem ſich leider nur allzu viele wegen ſeiner Müheloſigkeit 
verleiten laſſen! 

In Berlin, wie in den meiſten anderen Städten, in denen 
Filmaufnahmen gemacht werden, befinden ſich die Aufnahme⸗ 
ateliers in den Außenbezirken, ſo daß diejenigen, die enga⸗ 
giert ſind, wenn ſie im Zentrum der Stadt wohnen, noch 
einen ſtundenlangen Hin⸗ und Rückweg haben. Das wird 
im allgemeinen in Kauf genommen: denn jeder iſt froh, wenn 
er Arbeit hat. Erſtaunlich, aber doch begreiflich iſt, daß eine 
größere Anzahl von Perſonen ſich dieſen weiten Weg macht, 
obwohl ſie vorher wiſſen, daß es in 80 Prozent aller Fälle 
umſonſt iſt. Es handelt ſich um ſolche Perſonen, die, wie es 
im Filmjargon heißt, „auf Verdacht“ die weite Reiſe machen. 
Denn wenn einer der bekannteren Regiſſeure die Maſſen⸗ 
fsenen macht, ſpricht ſich das ſchnell herum, und viele hoſſen, 
Morgen nicht alle Engagierten einfinden und 
ſo einige Stellen freibleiben, die ſie einnehmen können. Oft 
werden dieſe Armen in ihrer Hoffnung getäuſcht; aber wenn 
es ihnen einmal glückt, angenommen zu werden, iſt die 
Freude groß. 9 

Die Arbeit der Statiſten iſt im allgemeinen ziemlich ein⸗ 
fach und wenig anſtrengend. Den Hauptteil ſeiner Zeit ver⸗ 
bringt man, wie früher beim Militär, damit, zu warten. 
Wenn am Tage ſechs Maſſenaufnahmen gemacht werden, ſo 
iſt das ſchan viel. Je nachdem, um was für einen Film es 
ich handelt, um einen hiſtoriſchen, Geſellſchafts⸗ oder Genre⸗ 
ilm, wird der Statiſt koſtümiert. Als Lubitſch ſeinerzeit 

ie Aufnahmen zum „Weib des Pharao“ machte, ein Film, 
in dem Aegypter und Aethiopier vorkamen, wurden die Auf⸗ 
nahmen ſo naturgetreu gemacht, 


daß die die Aethopier darſtellenden Perſonen am ganzen 
Körper mit roter Farbe augemalt wurden. 


Man kann ſich denken, daß jedermann bemüht war, Lieber ein 
weißer Aegypter zu ſein als ein buntfarbiger Aethiopier, 
nicht einmal eine höhere 
Gage gab. 25 
Der Statiſt wirkt durch das Auftreten in Maſſen im 
Gegenſatz zum Hauptdarſteller; er ſoll nicht als Individuum 
hervortreten. Trotzdem kann ein Statiſt durch falſches 
Spielen eine große Aufnahme verderben. Ich ſah z. B. 
einmal die Aufnahme eines Brandes im Theater. Das 
Publikum waren Statiſten, die auf ein gegebenes Zeichen 
fluchtartig den Raum verlaſſen ſollten. Dabei lachten einige, 
als fie am Aufnahmeapparat vorbeiliefen, wodurch die ganze 
Aufnahme verpatzt war. . 5 " 
ie in jedem anderen Beruf müſſen auch beim Film alle 
Beteiligten zuſammenwirken, um das Werk zum Gelingen 
u bringen. Die Kinobeſucher ſollten deshalb nicht nur auf 
ie Hauptdarſteller achten, ſondern auch auf die Maſſe der 
unbekannten Perſonen, die oft noch eifriger bei der Sache 


ſind als die hochbezahlten Filmgrößen. 


Ein neuer May⸗Film. Die May⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft 
hat von Rolf E. Vanloo ein Manufkript „Jacques und 
Madame“ erworben, das Joe May in dieſem Jahre ver⸗ 
filmen will. Im übrigen hat das Deutſche Lichtſpiel⸗ 
Syndikat das Monopol zweier Filme für Deutſchland von 
der May⸗Film⸗Aktiengeſellſchaft erworben, deren Regie in 
den Händen Joe Mays liegt. > 
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Deutſche in Ozork 


Wer für Recht und Gerechtigkeit iſt, wer eine 
geſunde Wirtſchaft will, wem die Erhaltung 
des Deutſchtums am Herzen liegt, wer gegen 


wähle die Liſte 


r tn nr mem meer een 


Ad SE 2 SE 2. DE 2 ii u DE a Zn eu „Zu „2 20 c 


— 2 


ee ee en eee 


1 Dentlich ſtattgefunden. 


3 
2 2 


deren Verbrauch keine 


7 2 


Ne. 179 


Morgen fällt die 
Entſcheidung! = 


. 


denen er mit ſeinen Begleitern ans Land ruderte. Die 
Flieger ftiegen an Land in einer Gegend, wo keine 
Fenſchliche Behausungen in der Nähe waren. Zwei 
Fiſcher bemerkten jedoch das niedergehende Flugzeug 
und brachten die Flieger nach ihren Häuſern. Das 
werden konnte bisher noch nicht an Land gebracht 


Obregon Präſidentſchaftskandidat 
N von Mexiko. 


m Mor iBo-Citp, 1. Juli. Der feühere Prä- 
dent von Mieriko, OGbregon, hat ſich bereit erläst, 
46, Peäfidentſchallszandidatur anzunehmen. Er er- 
det ſich für die Forſſetzung der Politih dos jeßigen 
Peäßdenten Calles und befürwortet die Bofeitigung 
des Einflusses der Kirche. 
.ag Wie meſſt in Amerika, hat auch der mexſbaniſche 
Peäſident ſtärkere Regierungegewalt als die Präji- 
denten europäijcher Republiden. E: bildot ſelbſt feine 
egierung. Er ift dem Kongroß nicht verantwortlich. 
Das Parlament iſt nur oſoß gebende Körperjchaft, 
Bann weder die einzelnen Miniſter ſtürzen noch 
e, Präßdenten zum Nüchkeitt zwingen. Deshalb 
d ‚feine Amtepsriode nicht wie in Dautichland ſioben, 
Aendern nur bier Jahrs. Deshalb darf er auch nicht 
Dorf wiedergewählt worden. Eine Peäſidentſchaft 
‚Fon acht Jahren könnte — das ift die Meinung der 
(ger kanischen Derfaſſung — allzuleicht in eine lebens- 
Jaliche Diktatur umschlagen. Deshalb mußte 
Soregon, der 1920 gewählt wurde, 1924 auf die 
Miederwahl verzichten. Mit jeinee Suſtimmung 
booch wurde Calles, fein Innenminſſter, zur Peäſi⸗ 
Pontſchaftekandidatur aufgeſtellt. Don der Aeboiter⸗ 
ſcaft gewählt, hat er die bodenreformeriſche Politiß 
Vaen dio einheimiſche Kirche und den aus ländiſchen 
Imepitalismus mit Erfolg durchgeführt. Gbrogons 
| ana n Sa KH 1 nie Eule: daß 92 
a Uzunſt die merikanische Wepubliß gegen die 
fchlche und josiale Reaktion Bra 1 


Kurze Nachrichten. 


3 (Acc) Großer Waldbrand in Rußland. 
Tur Gouvernement Perm in Rußland wütet ſeit zwei 
Haben 955 rieſiger Ane Die Sſowjetbehörden 
Ja a ö ; 
a gezogen. ganze Zivilbevölkerung zur Hufe heran 
8 (Ac) Im Banne der Kriegs erinnerungen. 
= A Bordeaux ereignete ſich ein erſchütterndes Drama. 
1 f n geweſener Kriegsteilnehmer hielt in einem Wahn⸗ 
7 Nan ſeine Eltern für die Feinde, ſtürzte ſich auf 
1 een und ermordete fie auf grauſame Weiſe mit 
diem großen Meſſer. Nachdem er nach einigen Stun⸗ 
deen wieder zur Befinnung kam und ſah, was er ange⸗ 
Achtet hat, beging er Selbstmord. 


* 


— 


N Tagesnenigkeiten. 
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Konferenz der deutſchen Minderheiten Eu⸗ 
Kopas. Vom 7. bis zum 10. Juli tagt in Niga die 
dennſetenz der deutſchen Minderheiten Europas. An 
den Beratungen werden Delegierte, zum größten Teil 
Ante parlamentariſchen Vertreter ihres Volkstums, aus 
A Do weniger als 10 europäifgen Staaten teilnehmen. 
N etartige Konferenzen haben bekanntlich ſchon verſchie⸗ 
Auch bei der Rigenſer Kon⸗ 
g es ſich um eine der üblichen in mehr 
1 5 er weniger zegelmäßigen Zeitabſtänden wie derkehren⸗ 
den Beſprechungen der deutſchen Minderheiten vertreter. 
A Beſchränkung der ermäßigten Auslands⸗ 
päſſe. Vor kurzer Zeit hat der Finanzminiſter die 
ö Wojewo den und Staroſten ermächtigt, über die Not⸗ 
wendigkeit der Herausgabe von ermäßigten Auslands⸗ 
I Pälfen ſelbſt zu entſcheiden. Nun hat es ſich aber 
erausgeſtellt, daß dadurch die Zahl der normalen 
Atuslandspäſſe zum Pteiſe von 500 Zloty ſich bedeu⸗ 
nnd verringert hat. Damit nun die Wojewoden und 
Staroſten nicht allzu viel ermäßigte Auslands päſſe 
Ferausgeben, ſoll ihnen nur eine beſtimmte Zahl von 
ermäßigten Päſſen zur Verfügung geſtellt werden, nach 
f Paßermäßigungen in dieſer 
Wojewodſchaft mehr gewährt werden. 
. \ Die neuen Finanzämter. Geſtern haben die 
deuen Finanzämter, deren Zahl bekanntlich um 6 ver⸗ 
Robert worden iſt, ihre Tätigkeit aufgenommen. Dieſe 
Aemter befinden ſich: das 1, 2., 3., 4., 7. und 8. in 
1 5 t Ogrodowa 28 a, das 5. und 6. in der Moniuszki 3, 
dias 9. und 10. in der Skwerowa 1, das 11. und 12. 
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Die Generalkontrolle der Arbeitsloſen 
in Lodz hat vor zwei Tagen ihren Anfang genommen. 
Zu dieſem Zwecke ſind 40 Kontrolleure angeſtellt wor⸗ 
den. Die Kontrolle findet ſowohl in den Wohnungen 
der Arbeitsloſen, als auch in den Arbeitsſtätten ſtatt. 
Man hofft, daß die Kontrolle, die dem Mißbrauch 
ſeitens Acbeitsloſer begegnen ſoll, Mitte Auguſt been⸗ 
det ſein wird. (E) 

Kuraufenthalt auf Koſten der Kranken: 
kaſſe. In den letzten Tagen hat die Krankenkaſſe eine 
beträchtliche Anzahl von Kranken nach verſchiedenen 
Kurorten Polens geſchickt, wie Krynica, Szezawnica, 
Rabka, Zakopane, Busk, Inowroclaw und Anin bei 
Warſchau. Letztens wurde eine Gruppe von Kindern 
nach Miedzyszyn bei Warſchau und ans Meer geſchickt. 
Insgeſamt befinden ſich 150 Kinder auf Koſten der 
Krankexkaſſe in verſchiedenen Kurorten. (E) 

Eine Pilotenſchule in Lodz. In Lodz hat 
ſich ein Komitee gebildet, das die Arbeiten zwecks 
Gründung einer Schule für Zivilflieger leitet. 105 Mor⸗ 
gen in Lublinek ſind für dieſen Zweck bereits ange⸗ 
kauft worden. Große Sammlungen ſollen eingeleitet 
werden, um den Bau von Gebäuden und die Anſchaf⸗ 
fung von Maſchinen zu ermöglichen. 

Zum Schulſchluß. Welche Entwicklung das 
Volksſchulweſen in Lodz erfahren hat, geht aus der 
Tatſache hervor, daß die Zahl der aus den Volks ſſchu⸗ 
len entlaſſenen Schüler von 3000 im Jahre 1919 all; 
mählich auf 3448 im vorigen Jahre geſtiegen iſt. In 
dieſem Jahre iſt die Zahl noch größer. Die Zahl der 
Klaſſen in den Lodzer Volks ſchulen beträgt 2100. Im 
ganzen Lodzer Kreife beſuchen 307283 Kinder die 
Volksſchulen. (E) 

Die Zahl der Konkurſe in ganz Polen be⸗ 
lief ſich im erſten Vierteljahr 1927 auf insgeſamt 60, 
während es im letzten Vierteljahr des Vorjahres nur 
43 waren. Im Januar dieſes Jahres wurden 21 Kon⸗ 
kurſe angemeldet, im Februar 20 und im März 19. 
Auf die einzelnen Teilgebiete verteilt ſich die Zahl im 
erſten Quartal 1927 wie folgt: Poſen und Pommerellen 
12, Schleſien 10, Kongreßpolen 25, Oſtgebiete 2, Ga⸗ 
lizien 13. N 

Die zweite Junihälfte hat keine nennenswer⸗ 
ten Veränderungen in den Pteiſen für Artikel des 
erſten Bedarfs gebracht. Die meiſten Artikel zeigten 
fallende Tendenz oder hielten ſich auf dem bisherigen 
Preisſtande. Im Preiſe gefallen ſind Gemüſe und 
Molkereiprodukte, beſonders Butter. Die Fleiſchpreiſe 
haben eine geringe Steigerung erfahren. (E) 

Zuſammenſchluß der Inhaber von Schant⸗ 
konzelſtonen. Der Verein der Kleinkaufleute in der 
Wojewodſchaft Lodz hatte Schritte unternommen, um 
einen Zuſammenſchluß der Lodzer Inhaber von Schank⸗ 
konzeſſtonen herbeizuführen. Dieſe Bemühungen waren 
von Erfolg gekrönt, nachdem die bei dem Verein be⸗ 

Sektion der Konzeſſtonsbeſitzer reorganiſtert 
worden war und ihre eine größere Anzahl von Kon⸗ 
zeſſtonsinhabern, die bisher in einem anderen Kauf⸗ 
mannsverbande gruppiert waren, beigetreten waren. 
Es wied nun leichter ſein, eine Aktion gegen die beab⸗ 
ſichtigte Wegnahme der Konzeſſionen zu führen. (E) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wofcickis Erben, Napiurfomikiego 27; W. Danie⸗ 
leckt, Petrikauer 127; P. Ilnicki und J. Cymer, Wul⸗ 
czanita 37; Leinvebers Erben, Plac Wolnosci 2; A7 
Hırtmanns Erben, Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexan⸗ 
drowſka 80. (R) 

Die Bücherei und Leſehalle des Lodzer Deut⸗ 
ſchen Schul⸗ und Bildungsvereins wird in den 
Ferienmonaten Juli und Auguſt nur dreimal wöchent⸗ 
lich, und zwar Dienstags, Donnerstags und Sonn⸗ 


abends von 5—8 Uhr geöffnet ſein. 


Der Beſitzer eines Auskunftsbüros auf der 
Anklagebank. Im Jahre 1924 ſchloß der Beſitzer des 
hieſigen Bittſchriftenbüros Alois Balle mit dem Poſner 
Einwohner Kazimierz Piechocki einen Vertrag, auf 
Grund deſſen letzteren eine Filiale ſeines Aus kunftsbüros, 
deſſen Sitz in Warſchau tft, in Lodz eröffnete und 
Herrn Balle die Leitung der Abteilung übertrug. 
Das Büro wurde in den Räumlichkeiten des Herrn 
Balle in der Petrikauer 87 untergebracht, in die 
Herr Piechocki auch einen Teil ſeiner Möbel einſtellte. 
Mittlerweile blieb Herr Piechocki längere Zeit die Miete 
ſchuldig, ſo daß ſich Herr Balle veranlaßt ſah, auf den 
Reſt der Möbel Arreſt zu legen. Als nun in der Fol⸗ 


gezeit das Verhältnis zwiſchen beiden immer geſpann⸗ 


ter wurde, wollte Herr Piechocki fein Büro nach einem 
anderen Lokal übertragen, doch ließ Herr Balle 
nicht zu, daß die Möbel, die ihm verſchrieben worden 
waren und auf die er Arreſt gelegt hatte, entfernt 
wurden. Herr Piechocki wußte ſich jedoch zu helfen. 
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Am 5. Oktober v. J. gab er jeinen Leuten den Auf⸗ 
trag, in der folgenden Nacht nach dem Büro zu gehen 
und die Sachen einfach mitzunehmen. Von dem Vor⸗ 
fall wurde Herrn Balle im letzten Augenblick Mittei⸗ 
lung gemacht, ſo daß er verhindern konnte, daß alle 
Sachen hinausgefahren wurden. Herr Piechocki begab 
ſich nun auf das Poltzeikommiſſariat, wo er die Mel⸗ 
dung machte, Herr Balle hindere ihn an der Mitnahme 
der ihm gehörenden Sachen. Es wurde ein Oberpoli⸗ 
ziſt abdelegiert, dem Herr Balle in Gegenwart des 
Herrn Piechocki das von beiden unterfertigte Verzeich⸗ 
nis vorlegte, aus dem hervorging, daß die von Herrn 
Balle zurückzehaltenen Sachen ihm gehören. Während 
der Poliziſt ein Protokoll aufſetzte, entfernte ſich Herr 
Piechocki, worauf beide Zurück gebliebenen das Fehlen 
des Dokumentes feſtſtellten. Nach ſeiner Rückkehr be⸗ 
fragt, erklärte Herr Piechocki, den Schein nicht geſehen 
zu haben. Piechocki hatte ſich geſtern vor dem Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. In ſeinem Arteil erkannte 
das Gericht die Schuld des Angeklagten als erwieſen 
an und verurteilte ihn zuzo0 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft. (i) 

Die Anumeldungsfriſt für den Umtauſch der 
deutſchen Reichsanleihen neuen Beſitzes iſt bis zum 
31. Auguſt 1927 verlängert worden. 

Teatr Popularny, Ogrodowaſtraße Nr. 18. 
Heute und Sonntag, 4 Uhr nachmittags: „Cnotliwa 
Zuzanna“ (Die keuſche Suſanne ) im Fabriksſaale von 
Geyer: heute und morgen: die letzten Vorſtellungen 
von „Olosna Sprawa“. — 

Diebſtahl. In der Gegend der Pabiantcer 


Chauſſee iſt eine Diebesbande ſehr eifrig am Werke. 


E:jt vorgeſtern wieder wurde ein frecher Einbruch vers 
übt, und zwar drangen Diebe in die Wohnung eines 
gewiſſen Reinhold Matai, Pabianicer Chauſſee, ein 
und raubten verſchiedene Gegenſtände im Werte von 
1000 Zloty. (R) 

Heirate mich oder ich zerſchmettere dich! 
Das iſt kein Schreckensruf aus einem Schauerdrama 
einer Provinzbühne. In Amerika, das man ja doch 
mit Recht das Land der unbegrenzten Möglichkeiten 
nennt und das beweiſen will, daß es auch das Land 
der unbegrenzten Barbarei iſt, hat ein junger Flieger, 
den ein junges Mädchen nicht erhören wollte, fie eines 
Tages einfach in ſein Flugzeug gelockt, das er, wie er 
behauptete, ihr und noch einem Freund zeigen wollte, 
und dann auf einmal, als der dritte ſchon ausgeſtiegen 
war, den Motor anſpringen laſſen und das Flugzeug 
in Bewegung geſetzt. Der Apparat iſt verſchwunden 
und konnte bisher trotz eiftigſten Suchens eines Flug⸗ 
zeuggeſchwaders nicht wieder gefunden werden. Nach⸗ 
träglich erfuhr man, daß der Flieger ſchon vorher 
ſeinen Freunden von dieſem Plan erzählt hat. „Wenn 
fe ſich nicht entſchließen kann, mich zu heiraten, dann 
werde ich den Apparat abſtürzen laſſen und wir werden 
beide zerſchmettert werden!“ 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Landbutter 
4.50 —5,00 31, Schmantbutter 5,00 —5,50 Zl., Eier 
1.802,40, Sahne, ſüß 1,70 —1,80 Zl., Milch 40 —45 
Gr., Kartoffeln 35 Gr., Möhren und Rüben 60—70 Gr., 
Radieschen —,— Gr., Spargel 0,60 1,40 Zl., eine 
Henne 4—8 Zl., ein Paar Hühnchen 3,40—7 ZL, 
eine Ente 2,50 —6 Zl., eine Gans 6—10 Zl., eine Pute 
10—12 3l. (b) 


diehung der Dollarprämienanleihe. 


Geſtern fand die Ziehung der Dollar⸗Prämienanleihe ſtatt. 
Es fielen folgende Gewinne: 
8000 Dollar auf Nr. 698687, 
« 3000 Dollar auf Nr. 360612, 
iR 9925 Dollar auf Nr. Nr. 870115 040821 509907 462384 
204853. \ 
500 Dollar auf Nr. Nr. 820311 311487 580416 229019 
615410 328851 587583 225750 550123 537673. 
100 Dollar auf Nr. Nr. 205944, 873501, 716911 990802 
505625 516285 476379 638690 590976 990967 783425 930867 
782675 303825 562634 740946 744354 646380 004940 802398 
461497 686014 659042 808115 460309 050235 258390 712591 
935570 354072 587445 065911 270434 409082 511255 712342 
891699 963790 857445 777936. 
Zuſammen 57 Gewinne auf die Summe 25 000 Dollar. 
Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt 
— — — ͤ—u— . —Eä— 2 — 


— nnseweren 


Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Gartenfeſt der Ber 
einigung der Poſaunenchöre. Die noch 


junge Vereinigung umfaßt alle Poſaunenchöre Polens. 


Ihr gehören auch die Poſaunenchöre der Konſtantyno⸗ 
wer Brüdergemeinde und des ev.⸗augsb. Jünglings⸗ 
vereins an. Um die muſikaliſchen Leiſtungen der an⸗ 
gegliederten Vereine zu heben und um auch die Kaſſen 
der Chöre ſowie des Gaues zu ſtärken, ſollen jährlich 


f 


von den Gauen große Feſte veranſtaltet werden. Das 
erſte derartige Feſt fiel auf die hieſigen Vereine. Kon⸗ 
ſtaniynow beſitzt im Seilerſchen Garten eine aus» 

ezeichnete Gelegenheit, Feſte größeren Stils zu veran⸗ 
ſtalien, und fo iſt zu erwarten, daß bei guter Witterung 
nicht nur die Poſaunenchöre aus den benachbarten 
Ortſchaften ſich hier ein Stelldichein geben werden, 
ſondern daß auch andere Vereine durch ihre Teilnahme 
zum Gelingen des Feſtes beitragen werden. Sind doch 
auch im Programm Geſangvorträge vorgeſehen. Der 
ſeſtgebende Verein ſcheut keine Mühe, den Beſuchern 
das Feſt ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Schon 
morgens 8 Uhr findet die Generalprobe ſtatt. Nach 
dem feierlichen Gottes dienſte ſammeln ſich die Vereine 
im geräumigen Hornſchen Saale an der Ludzkaſtraße, 
wo ein gemeinſames Mittageſſen eingenommen werden 


ſoll. Von dort aus findet am Nachmittag der Aus». 


marſch bei klingendem Spiele nach dem Feſtplotze ſtatt. 
Hoffentlich lacht das Wetter am Sonntag, viele Beſucher 
aus weiterer Ferne anlockend. 

(AW) Radymno, Die Stadtratwahlen 
fanden hier am Mittwoch ſtatt. Den Sieg trug die 
bürgerliche Gruppe, die mit den Juden einen Block 
geſchloſſen hatte, davon. Von 34 Stadtverordneten 
wurden 14 Juden gewählt. 

(AW) Lemberg. Die Kurienwahlen 
für den vierten Bezirk in Horodence brachten einen 
Sieg des Nationalitätenblocks. 

— Judenfeindliche Ausſchreitungen. 
Donnerstag drang eine Gruppe nationaliſtiſcher, polniſcher 
Hochſchüler in die Lokalitäten eines zioniſtiſchen Stu⸗ 
dentenvereins ein. Die Eindringlinge forderten die 
jüdiſchen Studenten auf, ihre Klubabzeichen abzunehmen. 
Die jüdiſchen Studenten drängten die Angreifer ſedoch 
aus dem Saal. Auf der Straße kam es zu einer wüſten 
Prügelei und zu antiſemitiſchen Demonſtrationen. Zahl⸗ 
reiche jüdiſche Paſſanten wurden verprügelt. Ein jüdiſcher 
Hochſchüler wurde ſchwer verletzt ins Hoſpital gebracht. 
Der Führer der nationalen Studenten wurde verhaftet. 

Zakopane. Das Leben in den Kurorten 
hat mit dem beginnenden Hochſommer ſeinen Höhepunkt 


— 
x 


hältlich, wende man an das Hauptlager für 


OOO Ones sooo 


m 


Nicht 10008! . . . Nicht 100000! ... ſondern Millionen 
von Perſonen auf der [Welt benutzen in dieſem Augenblick 


COSMOPOLIS 


dank feiner wunderbaren Eigenſchaft als Mittel zur Pflege und zur Erhaltung der 
Friſche des Geſichts, der Hände und des Körpers. 


Cos mopolis iſt keine Creme. Cosmopolis ift keine Geſichtspaſta. 
Cos mopolis iſt etwas ganz Neues und bisher nie Dageweſenes. 


len: Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in allen Lic and Drogerien und e 1 8 2.50 pro Stück. — Wo nicht er 
Zl. 2.75 oder 3.25 bei Nachnahme zugeſandt. 


Bor Nachahmungen wird gewarnt. 
Bertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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Zodger Dol se llun gs 


erreicht. Gegenwärtig weilen in Zakopane über 3000 
Kurbeſucher und täglich treffen gegen 150 Perſonen 
ein. Vom 1. April bis Ende Juni find in Zakopane 
5000 Perſonen eingetroffen. 

(AW) Rybnik. Unter dem Verdacht der 
Spionage zugunſten Deutſchlands wurde hier der 
Rybniker Einwohner Mack verhaftet. Wie angeblich 
feſtgeſtellt wurde, ſoll Mack in engem Verkehr mit dem 
Chef der militäriſchen Kundſchafterabteilung in Gleiwitz 
geſtanden haben und dieſem entſprechendes Material 
geliefert haben. f 

Wilna. Die Schauſpielerin Kazimiera 
Niewiarowſka iſt in Wilna an den Folgen eines 
Unfalls geſtorben. Nie wiarowſka, eine Opereitendiva, 
reiſte nach dem Hultſchiner Gebiet zur Erholung. Im 
Eiſenbahnwaggon putzte ſie ihr Kleid mit Benzin. 
Plötzlich fing das Benzin (2 Kilogramm) e und 
die N. ſtand in Flammen. Sie ſprang infolge der 
Schmerzen aus dem dahinſauſenden Zuge und wurde 
ſpäter nach einem Krankenhauſe in Wilna gebracht, wo 
fie nach wenigen Stunden ftarb. 
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Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.91'/, 

1. Juli 30. Juni 1. Juli 30. Juni 
Belgien 124 30 —.— Prag 26. 26.50 
Holland 368.40 358.35 ürich 172.15 172.19 
London 43.44 43.43 talien 49 60 49.44 
Neuyork 8.93 8.93 | Wien 125.87 —.— 
Paris 35.03 35.04 


Nr. 1197 


So 
Gewerkſchaftliches. Mars 


Eine Verſammlung der Handweber finde 
heute, Sonnabend, den 2. Juli, im Gewerkſchaſßß 
lokale, Wschodnia 70, ſtatt. 1 


deutsche Sozlaliſtiche Rrbeitspartel Polen 


Lodz⸗Süd. Männerchor. Heute, Sonnabend, d. 2. Zul 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednaxſkaſtr. 10, ei 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Männerchors ſtatt. . 
ſehr derlich zu beſprechen iſt, iſt das Erſcheinen aller Mitglied 
erforderlich. m 

; Lodz:Shd. Männerchor. Am Dienstag, den 5. Jul 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Bednarſka 10, die übliche 
Geſangſtunde unter Leitung des Gen. Effenberg ſtatt. Sympathile 
und Freunde find herzlich willkommen. 1 


— 


Jugendbund 
der D. G. A. WB. 


Lodz. Nord. Vorſtandsſitzung. Heute, Sonnabend) 
den 2. Juli I. J., Punkt 7 Uhr abends, findet im Parteilokal 
Rajtera 13, eine 0 lichem tn ſtatt. Da wichtige Punkte auß 
der Tagesordnung jtehen, iſt das Erſcheinen aller Vorſtands 
mitglieder ſowie der Vertrauensmänner unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Zentrum und Lodz: Nord. Gemiſchte Chöre 
Die Mitglieder der beiden b etſcheinen anläßlich des 1 jährige! 
Gründungsfeſtes des Jugendbundes der Ortsgruppe Alexander 


am 3. Juli I. J. daſelbſt, wo eine Generalprobe im Parteilofalt 
en Uhr Itattfindet, Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt en { 
orderlich. 0 


ammelpunkt: Baluter Ring am Sonntag früh um 0 113 * 
Abmarſch Punkt 6.30 Uhr. Für die Teilnehmer, die mit der J 
fuhrbahn fahren, Abfahrt ab Baluter Ring Punkt 8 Uhr früh. N 


Sonnabend, den 2. Juli. 


Polen 


Warſchan 1111 m jo kW 12 Wetter⸗ und Preſſe⸗ 
dienſt; 15 Wirtſchaftsbericht, Wetterdienſt, Bekanntma⸗ 
We 16.35 Vortrag: „Die heilige Jungfrau von 

ilna“, 17 Bekanntmachungen; 17.15 Populäres Nach⸗ 


mittagskonzert: 18.35 Allerlei; 18.55 Neueſte Nachrichten; 
Zahnpflege 


19.10 Radiochronik; 19.35 Vortrag: „Die 
von heute“, 20 e t; 20.30 Abendkon⸗ 
zert; 22 Wetterdienſt, Zeitangabe, Preſſedienſt; Bekannt⸗ 
machungen, 22,30 Tanzmuſik. 


ofen 270, m 1 SEW 17.15 Konzert; 18.35 Allerlei; 


1450 800 19.15 Wirtſchaftsnachrichten, 19.35 Vortrag; 
20 Pfadfindernachrichten; 20.15 Leichtes Konzert; 22.30 
Jazzmuſik. 

Krakau 422 m 1,5kW 18.40 Evtl. Mitteilungen; 
49—19.35 Vorträge, 20 Allerlei. 


Luſtiger Abend. 


Nat Horſtmann: Techniſcher Le Aang für e 
„Mechanik“; 18.55 Prof. Dr. Küntzel: „Entſtehung und 
Geſchichte des preußiſchen Staates“, 20.30 Uebertragung 
von Berlin. 

Langenberg 468,8 m So EW 13.05 Mittagskonzert; 
14.30 Fin Minuten der Hausfrau: 17.30 Kammermuſik; 
19.15 Einführung in die engliſche Sprache; 20.35 Balla⸗ 
denz 21 Luſtiger Abend; anſchl. Tanzmuſik. 

0 5 428,0 m 10kW 20.15 L'Arronge: „Mein 
eopold“, 

Leipzig 365,8m9kW 22.15 Funkbrettl. 


e - 
Königsberg 329,7 m4kW 1925 Kurt Walter 
Goldſchmidt. 
rag 348, m 20 KW 19.15 Smetana: „Libuſſa“. 
Wien 317, m 28 W 11 Vormittagsmuſik; 16.15 
Nachmittagskonzert; 19 Werfel: „Juarez und Maximilian“. 
22 Abend⸗Tanzkonzert. 


er Hamburg 394,7 m 9kW 17.15 Hermann Hefe: | 
Fei 


Wodny Ryneß (rög Roklcissklej) 


Od wtorku, dnia 28 czerwca, do poniedzialku, dnia 
4 lipca 1927 r. WI. ; 
Poczatek seansöw dia dorosl. codz. o g. 18.45 f 20.45 
( soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 


Porzatek seansow dla miodziesy codz. o g. 15 1 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 


PAT i PATACH ON 


W 12-aktowej komedji p. t.: 
„ZIECIOWIE w OPALACH“ 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 


Ceny miejsc dia miodziezy; 1—25, 11—20, III— 10 gr. 
ae „ dorostycht I—70, II—60, III—30 gr. 


Auslanbsnotierungen des Zloty. ſcch ben Engen Nene ze reunde 9755 en = 1 zöge 
Am 1. Juli wurder fix 100 oy gezahlt. Die Obmänner der Gemiſchten Chöre fiche: 
London 43.50 , Danzig 577287 86 Lodz⸗Zentrum und Lodz⸗Nord. weld 
Derlig 48575 et 67.6067 f hiert 
erlin 85—47. a .60—61. eee uud 
N rer auf ar RT in, Sets 1m o-10.8 . . einer 
j * . D ZH, { 7 
b. «1.00-41.20 prag dh 3 7712 Leit und verbreitet die ferti 
Ofen . | 
——— — »„Lodzer Volkszeitung“! pro 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. & uk. a: neue 
druck: J. Baranewffl, Lebz, Petrikaner 109, eee eee eee es PIIILITITILTTITITT on. 22 7 ſtellt 
mm —| _ teres 
EEHOSOOEOOOBOCOÄSE MMMOOSOBOSOSOCCHEM, Morgen, Sonntag, den 3. Juli, um "/,11 Uhr vorm., in „Kalins““ 
u . D Halteſtelle Rzgöw der eleltriſchen Zufuhrbahn „Lodz⸗Tus zun“ Han 
= . a * Woh 
5 Gruudſteinlegung en 
(oder Spatenſtich - 
© zum Bau des Bet und Schulhauſes. — Nach der Grundſteinlegung us Zahl 
8 I Uhr nachmittags veranſtaltet das Baukomilee ein m. Su 
2 N 1 
8 garandioſes Gartenfeſt im 
© zugunſten des Bet: und Schulhaujes. % über 
S Vorgeſehen find: Chorgeſänge, Sternſchießen, Glücksrad, Hahnſchlog u. b. betru 
Ö Ueberraſchungen. 1 Von 
85 Achtung! Zur Ausloſung gelangt 200 St. lebendes Inventar abwẽ 
© Büfett am Platze. — Eintritt I Zloty, Kinder 50 Groschen. ſchwi 
© Jeder 500. Beſucher erhält eine Gans als Prämie. halbe 
© Unentgeltlihe Fahrt (mit Wagen) von und nach „Rzgöm” geſichert. DE die 9 
Wagen warten in Rzgöw von 8 Uhr früh bis 3 Uhr nachm. 1 Bol 
© | Der Vorverkauf der Eintıitistorfen in der Drogerie von A. Dieiel, Peli a 
kauer 157, Spirituoſengeſchäft von H. Szepe, Rzgowſka 10, und Galanterle Bere 
m beſchäſt von H. Werner, Kllinſtiege 216. Das Jeſttomitee. 
© NB. Im Falle ungünftiger Witterung findet das Feſt am 17, Juli ſtal Han 
© en —infol 
x wort 
8 Jugendbund bei der DSM Mon 
© Ortsgruppe Z3dunſka⸗Wola. g 0 
. 
1 räder aufm 
8 großes Waldbergnügen g | min 
verbunden mit Sternſchießzen, Fuß ballwettſpiel, Saßrrdtern Tino zu da berei 
@ Tanz ſowie anderen Weberrajhungen. gen Bedingungen erhält 0 Inte 
© Eintritt 1 gl. und 50 Groſchen. Büfett am Platze. in der Firma 4% dat 
n wird nach Vorauszahlung von 8 gar: zu ren ſchaf 
morgen, Sonntag, b. 3. Juli, findet in Ronſtantynow ein | _ Eigene Eadiermerttatt. | 5 
= zm f Fräulein fe 
4 e in 
Prämienſchießen nn Ki 
6 Ausland ſtatt, an welchem unfere aa und Sonner aus Flle Abreffenfebergulegen ide Jede 
, . | ng BB Mach 
aa ae ar Twaln⸗Abend. "| werden nicht verſchickt. Die Schützenſektion. Handſchuh⸗ es ei 
Breslau 315,8 m 10 KW 16.30 Konzert; 20.15. 5 Ta teure 
nigswufterhaufen 1250 m 18 kW 18 Min. . . ſtrichken den 
| :| Kinematograf Oswiatowy verei 


können fi rt melden 
Sache e nme ö recht. 
Alte Gitarren 
und Geigen 
Baufe und reparlere, auß u 
ganz zerfallene. Mufitin) _ 
fieumentenbaner J. Höhne a 25 


Alexandrowſta 64, 1 von 
Sami e Wun 
Schloſſerarbeiten abzuf 
und allerhand Reparaturen dert 
weden ſchnell und dus“ Maß 
ausgeführt. Aufträge inf 
an A Wude, Targowa 5 groß; 
zu richten. 5% im O 


